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DOLISTA/TOMAS MACHULA

Skepsis es VO  a oben
Theologische Suchbewegungen ın der tschechischen Übergangsgesellschaft

Die dramatıschen Veränderungen der genannten en rYrachten auch e1in Ende des
staatlıch verordneten Atheismus In wıelen Ländern Im sSIien Europas. Was Iag da näher
als die Hoffnung, dass NUunNnN einer uUte des Christentums und der Kırche
kommen würde? Tatsächlic allerdings stellt sıch die Entwicklung des etzten Jahrzehnts
wesentlich differenzierter da Unsere Autoren, Ordinarıius und Assıstent NSLLLEU
Systematische und Okumenische Theologie der Theologischen AaKu Budweis, InFor-
mieren ber dıe Sıtuation In Tschechien und das theologische Bemühen der Gegenwart. S1e
erinnern ADel dıe historischen Voraussetzungen und zeigen auf, dass auch In den
Jahren der Unterdrückung eINE tschechische Theologie exıstierte. Der Beitragz wurde Un
Albert-Peter eihnmann übersetzt (Redaktion

Einführung friedenheit die Wirklichkei g-
wöhnt, ass WIFr atholıken relativ vlie-

Dieser Beitrag ist eın Antwortversuc le Sind „fast die des Volkes
auf die rage ach der eziehung der DIie jetzigen ahlen stellen ach dem
Ischechen Z.UI1 ottesglauben und ZUT ersten ahrzehnt der Freiheit eine
Kirche VOT dem Hintergrund Jüngster Dusche dar.
Meinungsumfragen. Für viele Christen Diese Untersuchungen werfen eine

unserem Lan stellten diese Um- eihe VO)  - Fragen auf: en WITr
agen Kirche und Religion' eınen als Christen eın gewIlsses Versagen VOTI-
mehr der weniıger großen Schock dar. zuwerfen? Lag nicht unNnseren
Es zeigte sich nämlich darın, ass sich Kräften, mehr für die Verkündigung

hris Handelt sich 1Ur/2,6 % der Bürger der Ischechischen
Republik als konfessionslos bezeich- eıne vorübergehende Iuktuation aQus
1E}  - Zur atholischen Kirche beken- dem Freiheitsrausch heraus der
1ien sich anac 22,40, die übrigen 5 %% einen langfristigen TIrend? Sind nicht
verteilen sich auf die anderen en unter den fast Te1L Viertel der Men-

schen „ohne Bekenntnis” viele hris-und Religionsgemeinschaften.‘ ach-
dem sich bei der Volkszählung Be- ten, die sich schämen, Öffentlich ihre
gınn der O0er Jahre unge A ZUr Zugehörigkeit ZUur Kirche eken-
katholischen IC ekann: hatten, nen? Können WITr mıiıt der eststel-
hatten WIT mıt eıner gewlssen Zu- lung beruhigen, ass diese %o wirk-

Zur katholischen Kirche bekannten sich 22 % der Bürger der Ischechischen Republik (redaktionelle
Nachricht mıit iınem Kommentar VOIL Badala), Katolickyel (6
Angesichts der offensichtlichen Mehrheit der katholischen Kontfession der schechischen Republik
werden siıch die folgenden Erwägungen 1Ur dieser Kirche orlentieren. Von den übrigen Kirchen
sind die evangelische Böhmische Brüderkirche (ca 2%) und die tschechoslowakische ussitische
ICbedeutender.
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Skepsis gegen alles von oben 
Theologische Suchbewegungen in der tschechischen Übergangsgesellschaft 

Die dramatischen Veränderungen der so genannten Wende brachten auch ein Ende des 
staatlich verordneten Atheismus in vielen Ländern im Osten Europas. Was lag da näher 
als die Hoffnung, dass es nun zu einer neuen Blüte des Christentums und der Kirche 
kommen würde? Tatsächlich allerdings stellt sich die Entwicklung des letzten Jahrzehnts 
wesentlich differenzierter da. Unsere Autoren, Ordinarius und Assistent am Institut für 
Systematische und Ökumenische Theologie der Theologischen Fakultät Budweis, infor­
mieren über die Situation in Tschechien und das theologische Bemühen der Gegenwart. Sie 
erinnern dabei an die historischen Voraussetzungen und zeigen auf, dass auch in den 
Jahren der Unterdrückung eine tschechische Theologie existierte. Der Beitrag wurde von 
Albert-Peter Rethmann übersetzt. (Redaktion). 

1. Einführung 

Dieser Beitrag ist ein Antwortversuch 
auf die Frage nach der Beziehung der 
Tschechen zum Gottesglauben und zur 
Kirche vor dem Hintergrund jüngster 
Meinungsumfragen. Für viele Christen 
in unserem Land stellten diese Um­
fragen zu Kirche und Religion! einen 
mehr oder weniger großen Schock dar. 
Es zeigte sich nämlich darin, dass sich 
72,6 % der Bürger der Tschechischen 
Republik als konfessionslos bezeich­
nen. Zur katholischen Kirche beken­
nen sich danach 22,4 %, die übrigen 5 % 
verteilen sich auf die anderen Kirchen 
und Religionsgemeinschaften.2 Nach­
dem sich bei der Volkszählung zu Be­
ginn der 90er Jahre ungefähr 40 % zur 
katholischen Kirche bekannt hatten, 
hatten wir uns mit einer gewissen Zu-

friedenheit an die Wirklichkeit ge­
wöhnt, dass wir Katholiken relativ vie­
le sind - "fast die Hälfte des Volkes". 
Die jetzigen Zahlen stellen nach dem 
ersten Jahrzehnt der Freiheit eine kalte 
Dusche dar. 
Diese Untersuchungen werfen eine 
Reihe von Fragen auf: Haben wir uns 
als Christen ein gewisses Versagen vor­
zuwerfen? Lag es nicht in unseren 
Kräften, mehr für die Verkündigung 
Christi zu tun? Handelt es sich nur um 
eine vorübergehende Fluktuation aus 
dem Freiheitsrausch heraus oder um 
einen langfristigen Trend? Sind nicht 
unter den fast drei Viertel der Men­
schen "ohne Bekenntnis" viele Chris­
ten, die sich schämen, öffentlich ihre 
Zugehörigkeit zur Kirche zu beken­
nen? Können wir uns mit der Feststel­
lung beruhigen, dass diese 20% wirk-

J Zur katholischen Kirche bekannten sich 22% der Bürger der Tschechischen Republik (redaktionelle 
Nachricht mit einem Kommentar von M. Badala), KatolickY tydenik 18 (6.5.2001), 7. 

2 Angesichts der offensichtlichen Mehrheit der katholischen Konfession in der Tschechischen Republik 
werden sich die folgenden Erwägungen nur an dieser Kirche orientieren. Von den übrigen Kirchen 
sind nur die evangelische Böhmische Brüderkirche (ca. 2%) und die tschechoslowakische hussitische 
Kirche bedeutender. 
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1C „qualitativ“” und überzeugt eDen- feststellen, ass der alarmierende Rück-
de Christen sSind, die UrCc das Feuer 5aANs VOINl Religiosität und der Identifi-
der Läuterung des Ge1lstes kation mıiıt der IC eın langfristiger
sSind? ren! ıst. Es bleibt allerdings och
Auf diese Fragen kann nicht e1in- untersuchen, ob sich bei den eken-
fach antworten. Für die Beantwortung nenden Christen nicht zufällig den
der zentralen Fragen ach dem spezl- Rest WIT. JIreuer handelt, die tat-
fisch tschechischen Zugang ‚, ogott ächlich tief gläubige und überzeugte
und ZUrT IC kann eine andere Meli- Christen sind ach eigener inteilung
nungsumfrage helfen, die ungefähr der Befragten Sind „überzeugte the-
zwel Jahre älter, dafür aber detajillierter isten“ LLUTL knapp 10 %; welıtere / de-
ist und einen Vergleich muıt dem Jahr klarieren sich als „Ungläubige”. UuUm
1991 ermöglicht.‘ der ückgang des die % sind dann irgendwie relig1ös
atholischen Anteils der Bevölke- orlientiert. Überraschend ist jedoch,

eine statistische luktuation ass einen persönlichen Gott
ist der nıcht, ist leicht festzustellen. 6, °% glauben (Diese Zahl der einen
Gegenwärtig existieren verschiedene persönlichen ott Glaubenden ec
Untersuchungen, die mıt unterschied- sich mehr der weniger muıiıt der Pro-
lichen Methoden durchgeführt WUÜUl- zentangabe derer, die wenigstens ein-
den, sich ihren Ergebnissen im We- mal PIO (076 ZUT: Kirche gehen.) Der
sentlichen aber decken Mythos der der 9% umfas-
Die EerWw. Untersuchung gibt für senden überzeugten und tief glauben-
das Jahr 1999 den el der Bevölke- den Minderheit SCAWINdCdEe amı und

der sich römisch-katholi- entpuppt sich als Minderheit VO  > bes-
schen Kirche bekennt, mıt 28 9% Ge- enfalls 6,5 %; denn eın echter hris
genüber dem 1991 STEeE das einen ohne den Glauben eınen persön-
Rückgang VOIL mehr als 7 % dar. Die liıchen Gott ist nıcht VOrste  ar. ahe-

die Hälfte der Menschen enrage ach dem Jangfristigen ren!|
dieser Entwicklung kann 11an muıt nicht, ass irgendeine ZOo  C  e Person
dem Hinweils auf die Alterss der Kraft existiert (22,3 Yo) der weiß
derer, die sich ZUrFr atholischen IC überhaupt nicht, W as S1e en soll
bekennen, erklären. Von der Alters- (21 %o) Die meısten Menschen glauben
SIUPPC der 15—-19-jJährigen bekennen olglich, ass „irgendetwas ber uns  4M4
sich 6°% katholischen Kirche (92/ ıst, dem 1a aber naturlic. nicht
deklarieren sich als bekenn  is10s); Du und dem INnan auch eiıne
unter den 20-—29-jährigen sind das 17 % persönliche eziehung en kann
resp 79 0/0)‚ unter den 30-44-jährigen 50,2 %)
14°% resp 81 Yo), unter den 45—59-Jäh- Aus diesen statistischen aten kann
rıgen 27 % resp. 68 %) und VO  > den InNnan ablesen, ass die Religiosität
ber 60-jJährigen 42 % resp. 51 Yo).} Es der Ischechischen epubl; eindeu-
ist mehr als offensichtlich, ass mıt Jun- tig nicht als christlich der sich Z.UI11

er der el der atholıken ısten ekennen! der mit dem
gewaltig abnimmt Man IMUSS deshalb ısten sympathisierend charak-

tudie EVS aQus dem Jahre 1999 (FSS und SC&C, http: / /www.scac.cz).
Ofern nicht anders angegeben, ind die aten dieser Aufstellung cdieser uelle entnommen.

4  4 atolic. tydenik (  F

Dolista - Machula/Skepsis gegen alles von oben 

liehe "qualitativ" und überzeugt leben­
de Christen sind, die durch das Feuer 
der Läuterung des Geistes gegangen 
sind? 
Auf diese Fragen kann man nicht ein­
fach antworten. Für die Beantwortung 
der zentralen Fragen nach dem spezi­
fisch tschechischen Zugang zu Gott 
und zur Kirche kann eine andere Mei­
nungsumfrage helfen, die ungefähr 
zwei Jahre älter, dafür aber detaillierter 
ist und einen Vergleich mit dem Jahr 
1991 ermöglicht.3 Ob der Rückgang des 
katholischen Anteils in der Bevölke­
rung nur eine statistische Fluktuation 
ist oder nicht, ist leicht festzustellen. 
Gegenwärtig existieren verschiedene 
Untersuchungen, die mit unterschied­
lichen Methoden durchgeführt wur­
den, sich in ihren Ergebnissen im We­
sentlichen aber decken. 
Die erwähnte Untersuchung gibt für 
das Jahr 1999 den Anteil der Bevölke­
rung, der sich zur römisch-katholi­
schen Kirche bekennt, mit 28% an. Ge­
genüber dem Jahr 1991 stellt das einen 
Rückgang von mehr als 7% dar. Die 
Frage nach dem langfristigen Trend 
dieser Entwicklung kann man mit 
dem Hinweis auf die Altersstruktur 
derer, die sich zur katholischen Kirche 
bekennen, erklären. Von der Alters­
gruppe der 15-19-jährigen bekennen 
sich 6 % zur katholischen Kirche (92 % 
deklarieren sich als bekenntnislos); 
unter den 20-29-jährigen sind das 17% 
(resp. 79%), unter den 30-44-jährigen 
14% (resp. 81 %), unter den 45-59-jäh­
rigen 27% (resp. 68%) und von den 
über 60-jährigen 42% (resp. 51 %).4 Es 
ist mehr als offensichtlich, dass mit jün­
gerem Alter der Anteil der Katholiken 
gewaltig abnimmt. Man muss deshalb 
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feststellen, dass der alarmierende Rück­
gang von Religiosität und der Identifi­
kation mit der Kirche ein langfristiger 
Trend ist. Es bleibt allerdings noch zu 
untersuchen, ob es sich bei den beken­
nenden Christen nicht zufällig um den 
Rest wirklich Treuer handelt, die tat­
sächlich tief gläubige und überzeugte 
Christen sind. Nach eigener Einteilung 
der Befragten sind "überzeugte Athe­
isten" nur knapp 10%; weitere 50% de­
klarieren sich als "Ungläubige". Um 
die 40 % sind dann irgendwie religiös 
orientiert. Überraschend ist jedoch, 
dass an einen persönlichen Gott nur 
6,5 % glauben. (Diese Zahl der an einen 
persönlichen Gott Glaubenden deckt 
sich mehr oder weniger mit der Pro­
zentangabe derer, die wenigstens ein­
mal pro Woche zur Kirche gehen.) Der 
Mythos der 22 oder sogar 28% umfas­
senden überzeugten und tief glauben­
den Minderheit schwindet damit und 
entpuppt sich als Minderheit von bes­
tenfalls 6,5 %; denn ein echter Christ 
ohne den Glauben an einen persön­
lichen Gott ist nicht vorstellbar. Nahe­
zu die Hälfte der Menschen denkt 
nicht, dass irgendeine göttliche Person 
oder Kraft existiert (22,3 %) oder weiß 
überhaupt nicht, was sie denken soll 
(21 %). Die meisten Menschen glauben 
folglich, dass "irgendetwas über uns" 
ist, zu dem man aber natürlich nicht 
Du sagen und zu dem man auch keine 
persönliche Beziehung haben kann 
(50,2%). 
Aus diesen statistischen Daten kann 
man ablesen, dass man die Religiosität 
in der Tschechischen Republik eindeu­
tig nicht als christlich oder sich zum 
Christentum bekennend oder mit dem 
Christentum sympathisierend charak-

3 Studie EVS aus dem Jahre 1999 (FSS MV und SC&C, GA CR 403/99/0326 - http://www.scac.cz). 
Sofern nicht anders angegeben, sind die Daten in dieser Aufstellung dieser Quelle entnommen. 

• KatolickY tydenik 18 (6.5.2000), S. 7. 
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Die eıt des Jan Hus ist die eit des Papst-terisieren kann.° Es besteht gegenüber
der Verkündigung Gottes, gegenüber schismas (1378—-1417), infolgedessen Hus den

Zustand der Kirche anprangerte.” Er wollte, dassder rche, der eligion 1mM echten Sinn das Kirchenrecht mehr auf dem göttlichen und
des ortes eine tiefe Skepsis, die sich natürlichen als auf dem positiven menschlichen
auch 1mM gesamten europäischen Kon- Recht fulßlit. Christus ist für das einz1ıge und

wahre aup der Kirche, die Päpste seliner eittext leider sehr deutlich ze1igt.‘ Diese
bezeichnete er als Antichrist (JohannesSituation drückt sich dann SEeIDSTVer- Gregor AIL., Benedikt Hus csah die Kirche

Standlıc. notwendigerweise OTtTtes- als untreu gegenüber Christus die Kıirche hat
verständnis aus, wI1e WIT bei den seinem en keinen Sinn allein sich

elbst, sondern LIUL dann, WE S1e ihrer hris-tschechischen Christen LESD. eolo-
tusberufung treu ist. Wenn die Kirche nichtgCnNn finden der Wahrheit lebe, könne S1e sich auf keinen ihrer
Ansprüche berufen.? eine Schrift „De Ecclesia” 10

verweist auf diese Wirklichkei:
Historische Wurzeln der Die aufkommende antirömische und antihierar-

gegenwärtigen atıon chische Welle nach seiner Verbrennung als Ket-
ZeTr 5.7.1415 Onstanz entfesselte Böh-

eine Gewalt, die nicht LIUT machtpolitisch,217 Die hussıtische rage sondern uch religiös unter Berufung auf Röm
6'—”7 motiviıert WAäITL.

Wie eın konkretes Verständnis VOIl ott Im tschechischen Denken wurde mıt dem Tod
VO)]  5 Hus der Patriotismus ebenso wIı1e die refor-und IC gebildet wird, hat immer

auch mıt kulturellen und historischen matorischen Ideen und ıne ausgeprägt antırö-
mische Haltung verstärkt. Im Jahre 1420 setzten

Rahmenbedingungen Dass die die Hussıten das Programm der „P’rager Artikel”
kirchliche Hierarchie das Bild Gottes durch, denen festgelegt wurde: die freie Pre-
1mM tschechischen 'olk verdunkelte, ist digt auf der Grundlage der Bibel; die Kom-

munNıonN unter beiderlei Gestalt; C) die Bestrafungoffensichtlich Das hat entscheidend der Todsünden durch die weltliche aC) die
mıt der sogenannten hussitischen Fra- Enteignung des Besitzes des Klerus’.

tun, VO  5 der aps Johannes Die Hussıten formierten sich auf dem Berg, Ta-
Paul I1 bei seinem ersten Besuch bor; militanter Geist gründete auf dem lau-
der schechoslowakischen epubli ben das tausendjährige Reich der Regierung

T1S} Zwar erlaubte 1m Jahre 1434 das Konzıil21.4 1990 orderte, S1e LIEU aufzuar-
Von ase‘l den Böhmen fortan, die Kommunionbeiten. Hus bezeichnete schlie{s- unter beiderlei Gestalt empfangen und die

iıch Dezember 1999 als „gut be- Evangelien und Paulusbriefe der utter-
sprache lesen, doch wurden 30.5 1434 dieannten tschechischen Prediger, einen

der erühmtesten VO  . vielen hervorra- Hussıten der Schlacht bei Lipany besiegt.
Diese historischen Ereignisse hatten nachhaltiggenden Meistern, die Aaus der Prager negatıve Auswirkungen auf das Gottes- und Kir-
chenbild. Vor allem wirkte uch die derUniversität hervorgegangen Sind“”.

Von den Bürgern ohne Bekenntnis en ur 14 % (miıt Ausbildung) beziehungsweise %o Hoch-
schulabsolventen) Vertrauen ZUT: IC nter den anderen stitutionen befindet sich die IC
unter dem Aspekt der Vertrauenswürdigkeit auf dem drittletzten atz (vor den beiden ammern
des Parlaments).

dazu: omka/P. ulehner, ott nach dem Kommunismus, Pastorales Forum Wien, Schwa-
benverlag 1999
Aus der Erklärung VOIL aps: Johannes DPaul IL Dei der Audienz der eilnehmer des Symposions
über Hus ımm

Vgl. Dolista, Je mehr die uter der Kirche zunahmen, estio mehr nahmen die Tugenden ab
Der Glaube Hus’ im Licht seiner Schrift „De kcclesia”, Teologicky .bornik (2000) 49—-51

Y Vgl Lochmann, Zum Verständnis der Wahrheit bei Hus, 111} Jan Hus zwıschen Epochen, Völkern
und Konfessionen (hg. von Lasek), Ischechische Christliche Akademie, Prag 1995, 175 —178

10 Vgl Meister Jan Hus, UÜber die Kirche, Verlag der Ischechischen Akademie der Wissenschaften,
Prag 1965
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terisieren kann.5 Es besteht gegenüber 
der Verkündigung Gottes, gegenüber 
der Kirche, der Religion im echten Sinn 
des Wortes eine tiefe Skepsis, die sich 
auch im gesamten europäischen Kon­
text leider sehr deutlich zeigt.6 Diese 
Situation drückt sich dann selbstver­
ständlich notwendigerweise im Gottes­
verständnis aus, wie wir es bei den 
tschechischen Christen resp. Theolo­
gen finden. 

2. Historische Wurzeln der 
gegenwärtigen Situation 

2.1 Die hussitische Frage 

Wie ein konkretes Verständnis von Gott 
und Kirche gebildet wird, hat immer 
auch mit kulturellen und historischen 
Rahmenbedingungen zu tun. Dass die 
kirchliche Hierarchie das Bild Gottes 
im tschechischen Volk verdunkelte, ist 
offensichtlich. Das hat entscheidend 
mit der sogenannten hussitischen Fra­
ge zu tun, von der Papst Johannes 
Paul 11. bei seinem ersten Besuch in 
der Tschechoslowakischen Republik 
am 21.4.1990 forderte, sie neu aufzuar­
beiten. Jan Hus bezeichnete er schließ­
lich im Dezember 1999 als "gut be­
kannten tschechischen Prediger, einen 
der berühmtesten von vielen hervorra­
genden Meistem, die aus der Prager 
Universität hervorgegangen sind" 7. 
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Die Zeit des Jan Hus ist die Zeit des Papst­
schismas (1378-1417), infolgedessen Hus den 
Zustand der Kirche anprangerte.8 Er wollte, dass 
das Kirchenrecht mehr auf dem göttlichen und 
natürlichen als auf dem positiven menschlichen 
Recht fußt. Christus ist für ihn das einzige und 
wahre Haupt der Kirche, die Päpste seiner Zeit 
bezeichnete er als Antichrist Oohannes XXIII., 
Gregor XII., Benedikt XIII.). Hus sah die Kirche 
als untreu gegenüber Christus an; die Kirche hat 
in seinem Denken keinen Sinn allein in sich 
selbst, sondern nur dann, wenn sie ihrer Chris­
tusberufung treu ist. Wenn die Kirche nicht in 
der Wahrheit lebe, könne sie sich auf keinen ihrer 
Ansprüche berufen.' Seine Schrift "Oe Ecclesia"!O 
verweist auf diese Wirklichkeit. 
Die aufkommende antirömische und antihierar­
chische Welle nach seiner Verbrennung als Ket­
zer am 5.7.1415 in Konstanz entfesselte in Böh­
men eine Gewalt, die nicht nur machtpolitisch, 
sondern auch religiös - unter Berufung auf Röm 
6,6-7 - motiviert war. 
Im tschechischen Denken wurde mit dem Tod 
von Hus der Patriotismus ebenso wie die refor­
matorischen Ideen und eine ausgeprägt antirö­
mische Haltung verstärkt. Im Jahre 1420 setzten 
die Hussiten das Programm der "Prager Artikel" 
durch, in denen festgelegt wurde: a) die freie Pre­
digt auf der Grundlage der Bibel; b) die Kom­
munion unter beiderlei Gestalt; c) die Bestrafung 
der Todsünden durch die weltliche Macht; d) die 
Enteignung des Besitzes des Klerus'. 
Die Hussiten formierten sich auf dem Berg Ta­
bor; ihr militanter Geist gründete auf dem Glau­
ben an das tausendjährige Reich der Regierung 
Christi. Zwar erlaubte im Jahre 1434 das Konzil 
von Basel den Böhmen fortan, die Kommunion 
unter beiderlei Gestalt zu empfangen und die 
Evangelien und Paulusbriefe in der Mutter­
sprache zu lesen, doch wurden am 30.5.1434 die 
Hussiten in der Schlacht bei Lipany besiegt. 
Diese historischen Ereignisse hatten nachhaltig 
negative Auswirkungen auf das Gottes- und Kir­
chenbild. Vor allem wirkte auch die Rolle der 

5 Von den Bürgern ohne Bekenntnis haben nur 14% (mit Ausbildung) beziehungsweise 23% (Hoch­
schulabsolventen) Vertrauen zur Kirche. Unter den anderen Institutionen befindet sich die Kirche 
unter dem Aspekt der Vertrauenswürdigkeit auf dem drittletzten Platz (vor den beiden Kammern 
des Parlaments). 

6 Vgl. dazu: M. TomkalP. M. Zulehner, Gott nach dem Kommunismus, Pastorales Forum Wien, Schwa­
benverlag 1999. 

7 Aus der Erklärung von Papst Johannes Paul Ir. bei der Audienz der Teilnehmer des Symposions 
über Jan Hus am 17.12.1999. 

8 Vgl. J. Dolista, Je mehr die Güter der Kirche zunahmen, desto mehr nahmen die Tugenden ab. 
Der Glaube Jan Hus' im Licht seiner Schrift "Oe Ecclesia", in: Teologicky sbornik 4 (2000) 49-51. 

, Vgl. J. M. Lochmann, Zum Verständnis der Wahrheit bei Hus, in: Jan Hus zwischen Epochen, Völkern 
und Konfessionen (hg. yonJ. B: Ltisek), Tschechische Christliche Akademie, Prag 1995, 175-178. 

10 Vgl. Meister fan Hus, Uber die Kirche, Verlag der Tschechischen Akademie der Wissenschaften, 
Prag 1965. 
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katholischen Kirche bei der Aufrechterhaltung 1C. Strategie, die Z.UXI rec.  ıchen und
der Österreichisch-ungarischen Vorherrschaf ent-
fremdend. Der erste Präsident der Ischechoslo- irgendwann auch physischen uflö-

SUN; er en und Kongregationenwakischen kKepublik, Tomas Masaryk, hielt
führte.?” Die IC LLIUI mehrseın BANZCS en lang Abstand ZUr Hierarchie

und Z.UuU Rom, weil M die treue ympathie KRoms der Form, ass S1e ihre Gotteshäuser
mıiıt der untergegangenen Monarchie nicht VelIl- ausschliefilich Z.UT liturgischen Ver-
CSSCHr konnte.! Lie Folgen des Weltkriegs sa  ung ffnen durfte Die Mehrheitsind der damaligen Ischechoslowakischen Ke-
publik uch Aaus kirchlicher Sicht bedeutend Die der 1SCHNOTfe und viele Priester wurden
Vertreibung der Sudetendeutschen, die 1n ihrer verhaftet und interniert; War ihnen
Mehrheit katholisch T, I1LLUSS Ian Zu- cht erlaubt, Öffentlich aufzutreten
sammenhang der Abtrennung des Grenzgebiets
VON der Republik 1m Jahre 19358 Urc. die Ver- und der Seelsorge tätıg senn Die
mittlung des unseligen Politikers ONra: Hen- IC Gefängnis und damit
lein sehen. Nach 1918 bildeten die Sudeten fast auch der Angst und Befürchtung VOT
eın Drittel der Fläche Von en und ähren, Verfolgung, gleichzeitig auch der
die Bewohner fast ausschließlich eut-
sche. den Jahren 1945 —46 musste diese ‚evöl- sicheren Hoffnung, ass dieses Leiden

der Verfolgung eiınes ages enden WUr-kerung das Gebiet der Republik verlassen. Die
gewaltsame Vertreibung WarTr begleitet VO!  -} IN1as- de 14 Aus der Zeıt VO:  a} 1950 bis 1968
enhaftem Unrecht, VO)  3 Folter und Morden.‘? kann die Kirche eine Liste vieler eken-
Tausende Priester und Ordensgemeinschaften
verließen dieses Gebiet; es kam der ach- ner und VO  5 Kom och N1ıC. anon1-
kriegszeit religiösen, kulturellen un! gesell- sıerter Märtyrer vorwelsen. Es gelang
schaftlichen Verwüstungen und ZUI aub des der verfolgten rche, eın ympathi-
Besitzes der Deutschen und ihrer kulturellen sches Bild Gottes zeıgen, für das
Denkmüäler. Die Ansiedlungspolitik ist bis heute die Junge Generation en begann;nicht vollständig erfolgreich. Das eistige aku-

dieser Region ist bis ZUT Gegenwart offen- und das wurde 1m Prager Frühling
sichtlich; die entsprechenden Ortschaften (1967-1968) unter Beweis gestellt. Die
Oord- und Suüudböhmen sind fast völlig entchrist- egrenzte Freiheit der IC dieser
1C| Die Vertreibung der Deutschen nach dem Zeıt reichte Z W al nicht aQus, die Bischof-

Weltkrieg bedeutete die Vertreibung der Kır-
che uSs Böhmen und Mähren. Hıer verschwan- stühle den einzelnen Diözesen LEeu

besetzen und das ec auf vollwer-den religiöse und gesellschaftliche Traditionen.
tiges CNlıches en er1z1euern

292 Der kommunistische Kirchenkampf Die esetzung des Landes Urc die
In der Nachkriegszeit Armeen des Warschauer een-

dete die wiederbelebten geistigen Strö-
Als Jahre 1948 die Kommunisten der damaligen Schecho-
die aCcC Staat gelangten, egann slowakischen Sozialistischen Republik.
Zzwel re spater eiINe harte an  irch- Es WäarTr aber erreicht worden, ass die

Vgl Früydl, Reformacni nabozenske hnuti poCätcich Ceskoslovenske republiky. Snaha reformu
katolicismu echäch orave, Nakl arek, Brno 2001, 3261

12 Vgl Jedermann, /tracene 11Nny, stitut Pro stfedoSkolskou kulturu politiku, Ta 1990; STOV.
ural, spoleCenstvi konflikt!, SIaVv mezinärodnich vztahu, Praha 1994; STOV. KucCera, dsun
nebo hnä ‚7' Stav d&in stfedni vychodni EvVropYy, Praha 19972

13 Der Überfall auf alle Männerklöster UrC! die staatliche Polizei ereignete sich und 1950,
die Ordensleute wurden eigene ager verschleppt, VO]  5 S1e dann 1n Arbeitslager der schecho-
slowakischen ÄArmee übergeführt un! schwersten Arbeiten für die Dauer Von wenigstens drei
JahrenSwurden.

14 Das istum Königgrätz dokumentiert einzelne Zeugnisse der Christenverfolgung der eıt der
kommunistischen Diktatur und gibt die Zeugnisse einzelner Menschen Buchtform unter dem
Namen „Steine y)  4ö heraus. Zur Verfügung ste‘ jetz das Buch Kaminky Hrsg. lÖzese
Königgrätz, Königgrätz Diese Publikation umfasst 200 Seiten.
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katholischen Kirche bei der Aufrechterhaltung 
der österreichisch-ungarischen Vorherrschaft ent­
fremdend. Der erste Präsident der Tschechoslo­
wakischen Republik, Tomas G. Masaryk, hielt 
sein ganzes Leben lang Abstand zur Hierarchie 
und zu Rom, weil er die treue Sympathie Roms 
mit der untergegangenen Monarchie nicht ver­
gessen konnte." Die Folgen des 2. Weltkriegs 
sind in der damaligen Tschechoslowakischen Re­
publik auch aus kirchlicher Sicht bedeutend. Die 
Vertreibung der Sudetendeutschen, die in ihrer 
Mehrheit katholisch waren, muss man im Zu­
sammenhang der Abtrennung des Grenzgebiets 
von der Republik im Jahre 1938 durch die Ver­
mittlung des unseligen Politikers Konrad Hen­
lein sehen. Nach 1918 bildeten die Sudeten fast 
ein Drittel der Fläche von Böhmen und Mähren, 
die Bewohner waren fast ausschließlich Deut­
sche. In den Jahren 1945-46 musste diese Bevöl­
kerung das Gebiet der Republik verlassen. Die 
gewaltsame Vertreibung war begleitet von mas­
senhaftem Unrecht, von Folter und Morden." 
Tausende Priester und Ordensgemeinschaften 
verließen dieses Gebiet; es kam in der Nach­
kriegszeit zu religiösen, kulturellen und gesell­
schaftlichen Verwüstungen und zum Raub des 
Besitzes der Deutschen und ihrer kulturellen 
Denkmäler. Die Ansiedlungspolitik ist bis heute 
nicht vollständig erfolgreich. Das geistige Vaku­
um in dieser Region ist bis zur Gegenwart offen­
sichtlich; die entsprechenden Ortschaften in 
Nord- und Südböhmen sind fast völlig entchrist­
licht. Die Vertreibung der Deutschen nach dem 
2. Weltkrieg bedeutete die Vertreibung der Kir­
che aus Böhmen und Mähren. Hier verschwan­
den religiöse und gesellschaftliche Traditionen. 

2.2 Der kommunistische Kirchenkampf 
in der Nachkriegszeit 

Als im Jahre 1948 die Kommunisten an 
die Macht im Staat gelangten, begann 
zwei Jahre später eine harte antikirch-
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liche Strategie, die zur rechtlichen und 
irgendwann auch physischen Auflö­
sung aller Orden und Kongregationen 
führte. 13 Die Kirche lebte nur mehr in 
der Form, dass sie ihre Gotteshäuser 
ausschließlich zur liturgischen Ver­
sammlung öffnen durfte. Die Mehrheit 
der Bischöfe und viele Priester wurden 
verhaftet und interniert; es war ihnen 
nicht erlaubt, öffentlich aufzutreten 
und in der Seelsorge tätig zu sein. Die 
Kirche lebte im Gefängnis und damit 
auch in der Angst und Befürchtung vor 
Verfolgung, gleichzeitig auch in der 
sicheren Hoffnung, dass dieses Leiden 
der Verfolgung eines Tages enden wür­
de.14 Aus der Zeit von 1950 bis 1968 
kann die Kirche eine Liste vieler Beken­
ner und von Rom noch nicht kanoni­
sierter Märtyrer vorweisen. Es gelang 
der verfolgten Kirche, ein sympathi­
sches Bild Gottes zu zeigen, für das 
die junge Generation zu leben begann; 
und das wurde im Prager Frühling 
(1967-1968) unter Beweis gestellt. Die 
begrenzte Freiheit der Kirche in dieser 
Zeit reichte zwar nicht aus, die Bischof­
stühle in den einzelnen Diözesen neu 
zu besetzen und das Recht auf vollwer­
tiges kirchliches Leben zu erneuern. 
Die Besetzung des Landes durch die 
Armeen des Warschauer Pakts been­
dete die wiederbelebten geistigen Strö­
mungen in der damaligen Tschecho­
slowakischen Sozialistischen Republik. 
Es war aber erreicht worden, dass die 

" Vgl. D. Frydl, Reformaen1 nabozenske hnuH v pocatdchCeskoslovenske republiky. Snaha 0 reformu 
katolicismu v Cechach a na Morave, Nakl. L. Marek, Bmo 2001, S. 33-61. 

12 Vgl. F. Jedermann, Ztracene dejiny, Ins~tut pro stfedoskolskou kulturu apolitiku, Praha 1990; srov. V. 
Kural, Mfsto spolecenstvf - konflikt!, Ustav mezinarodnich vztahu, Praha 1994; srov. J. Ku~era, Odsun 
nebo"vyhnaru?, Ustav dejin stfednf a vychodnf Evropy, Praha 1992. 

13 Der Uberfall auf alle Männerklöster durch die staatliche Polizei ereignete sich am 13. und 27. 4.1950, 
die Ordensleute wurden in eigene Lager verschleppt, von wo sie dann in Arbeitslager der tschecho­
slowakischen Armee übergeführt und zu schwersten Arbeiten für die Dauer von wenigstens drei 
Jahren gezwungen wurden. 

I. Das Bistum Königgrätz dokumentiert einzelne Zeugnisse der Christenverfolgung in der Zeit der 
kommunistischen Diktatur und gibt die Zeugnisse einzelner Menschen in Buchform unter dem 
Namen "Steine (Kamfnky)" heraus. Zur Verfügung steht jetzt das Buch Kamfnky 2 (Hrsg.: Diözese 
Königgrätz, Königgrätz 2000). Diese Publikation umfasst 200 Seiten. 
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Menschen eschmac der politi- TC Eine ungeheure Woge der TeuU-
schen Freiheit gefunden hatten und die de verursachte die VO.:  a aps

den bUer Jahren verhafteten Priester Johannes Paul 11 1978 da
die kommunistische der acht-uUusSs den Gefängnissen die Freiheit

gelangten, selbst W „Freiheit sicherung und auch ihr ideologisches
dieser Zeit 11UT relativer Begriff Wl Programm kannte Man konnte amals
Denn auch 1968 wurde das en der vermuten, ass dieser aps nıicht auf
en rechtlich nicht erneuert und die kommunistischen kosmetischen
wurden eiıne Bedingungen für die Verbesserungen für die sogenannte
umfassende Freiheit der ätigkeit und Freiheit der IC hereinfallen und

ass einen starken Einfluss auf diedes Lebens der IC geschaffen
Von 1968 bis 1989 dauerte die Zeıt der eSsSC OCenwürde
sogenannten politischen „Normalisie-

Diese Jahre gepragt VOINn Theologische Gottesrede der
mächtigen Eigenwillen der Kommu- Zeıt der Unterdrückung
nistischen Partei der Liquidation
der politischen egner der Gefangen- Die Theologie (0/0)4) Josef Zverina
SC und dem systematischen Aus-
schluss der ICaus der Gesellschaft ersuc CLl theologische Kon-
Der ensch der Gott xlaubte, WUrT- des Gottesbildes der Christen der

Zeıt zwischen 1968 und 1989 zeich-de als rückwärtsgewandt und ULW
senschaftlich dargestellt die theisti- 1iel 1ST besonders das Werk VO  >
sche rziehung planmäßig verwirk- OSse‘: Z vefina)> aufschlussreich /Zverına
1C Der Atheismus wurde als Stär- betont VOIL em das Bild des lieben-
kung des Einflusses der kommunisti- den Gottes, der die Gemeinschaft VO:  D
schen Parteı verstanden die IC als Brüdern und Schwestern schafft DIe

dauernder egner angesehen des- Kirche hatte ein geschwächte hierar-
Einfluss mınımı.ert werden IMUSS chische tur, ihre tliche Struk-

Kinder aus "ıSstTlıchen Familien hatten tur War minimalisiert Sie aber
aus ideologischen en aus dem Glauben, der ung und
Chancen, eE1INer Hochschule der 1€'| und Walr amı sympathisch
dieren Für Gott als den großen Un- Oose: Zvefima konzipierte dieser Zeıt
ekannten interessjierte sich die Intel- Büchlein das den amp. der Kır-

che Freiheit und Verständnis do-ligenz; gerade die gewaltsame und
systematische atnelistische rziehung kumentiert und das Bemühen das
EeW1rkte Interesse der IC Verstehen des Evangeliums der da-
un:! ott Die en wirkten der maligen Zeit.!® Darın kritisiert die

Außberlichkei bürokratische 0_Republi. geheim und ebenso gab
geheime Priesterweihen, insbesondere den, veraltete Strukturen die
VO  5 Ordensleuten Die Kirche und Politisierung der IC Diese Verhal-

tensweısen entwerten die Verkündi-Gott geWaAMNNEN sympathisches
Gesicht und Junse Menschen weih- des vangeliums Um glaubwür-
ten sich dem Dienst Gottes und der dig SCH1, die IC armı

15 Vgl Zverina, Teologie agape . , Scriptum, Tal 1992; STOV. Josef Zverina, Teologie agape Il., SCN1P-
Dr

16 Vgl Zvuefina, Odvaha cirkvi, Opus Bonum, Nichov 1981
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Menschen Geschmack an der politi­
schen Freiheit gefunden hatten und die 
in den 50er Jahren verhafteten Priester 
aus den Gefängnissen in die Freiheit 
gelangten, selbst wenn "Freiheit" in 
dieser Zeit nur ein relativer Begriff war. 
Denn auch 1968 wurde das Leben der 
Orden rechtlich nicht erneuert und 
wurden keine Bedingungen für die 
umfassende Freiheit der Tätigkeit und 
des Lebens der Kirche geschaffen. 
Von 1968 bis 1989 dauerte die Zeit der 
sogenannten politischen "Normalisie­
rung". Diese Jahre waren geprägt vom 
mächtigen Eigenwillen der Kommu­
nistischen Partei sowie der Liquidation 
der politischen Gegner, der Gefangen­
schaft und dem systematischen Aus­
schluss der Kirche aus der Gesellschaft. 
Der Mensch, der an Gott glaubte, wur­
de als rückwärtsgewandt und unwis­
senschaftlich dargestellt, die atheisti­
sche Erziehung planmäßig verwirk­
licht. Der Atheismus wurde als Stär­
kung des Einflusses der kommunisti­
schen Partei verstanden, die Kirche als 
ihr dauernder Gegner angesehen, des­
sen Einfluss minimiert werden muss. 
Kinder aus christlichen Familien hatten 
aus ideologischen Gründen geringere 
Chancen, an einer Hochschule zu stu­
dieren. Für Gott als den großen Un­
bekannten interessierte sich die Intel­
ligenz; gerade die gewaltsame und 
systematische atheistische Erziehung 
bewirkte ein Interesse an der Kirche 
und an Gott. Die Orden wirkten in der 
Republik geheim, und ebenso gab es 
geheime Priesterweihen, insbesondere 
von Ordensleuten. Die Kirche und ihr 
Gott gewannen so ein sympathisches 
Gesicht, und junge Menschen weih­
ten sich dem Dienst Gottes und der 
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Kirche. Eine ungeheure Woge der Freu­
de verursachte die Wahl von Papst 
Johannes Paul 11. im Jahre 1978, da er 
die kommunistische Taktik der Macht­
sicherung und auch ihr ideologisches 
Programm kannte. Man konnte damals 
vermuten, dass dieser Papst nicht auf 
die kommunistischen kosmetischen 
Verbesserungen für die sogenannte 
Freiheit der Kirche hereinfallen und 
dass er einen starken Einfluss auf die 
Geschichte im Ostblock haben würde. 

3. Theologische Gottesrede in der 
Zeit der Unterdrückung 

3.1 Die Theologie von fose! Zvefina 

Versucht man, eine theologische Kon­
tur des Gottesbildes der Christen in der 
Zeit zwischen 1968 und 1989 zu zeich­
nen, so ist besonders das Werk von 
Josef Zvel'ina15 aufschlussreich. Zvel'ina 
betont vor allem das Bild des lieben­
den Gottes, der die Gemeinschaft von 
Brüdern und Schwestern schafft. Die 
Kirche hatte eine geschwächte hierar­
chische Struktur, ihre amtliche Struk­
tur war minimalisiert. Sie lebte aber 
aus dem Glauben, der Hoffnung und 
der Liebe und war damit sympathisch. 
Josef Zvel'ina konzipierte in dieser Zeit 
ein Büchlein, das den Kampf der Kir­
che um Freiheit und Verständnis do­
kumentiert und das Bemühen um das 
Verstehen des Evangeliums in der da­
maligen Zeit.16 Darin kritisiert er die 
Äußerlichkeit, bürokratische Metho­
den, veraltete Strukturen sowie die 
Politisierung der Kirche. Diese Verhal­
tensweisen entwerten die Verkündi­
gung des Evangeliums. Um glaubwür­
dig zu sein, müsse die Kirche arm, 

15 Vgl. J. Zvefina, Teologie agape I., Scripturn, Praha 1992; srov. /osejZvi!i'ina, Teologie agape H., Scrip­
tum, Praha 1994. 

16 Vgl. /. Zvefina, Odvaha bYt drkvf, Opus Bonum, Mnichov 1981. 
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Büßerin und Dienerin sSenn und ihre ott spricht, der die Menschen Urc.
seine 1€e| anzieht. ott wird damitStrukturen vereinfachen. emgegen-

ber aber verhalte sich die ICüber- vorgeste als Gott der Hoffnung, als
heblich, selbstsicher und herrschsüch- Gott, der für den Menschen die Freiheit
tlg 17 Als Therapie schlägt deshalb 111 und der Garant der menschlichen
eiıne Praxıs adus der Zeit der OMMU- Freiheit ist. Gott zeigt sich als Befreier
nistischen Diktatur VO  M dialogisches VO  5 olitischer Unterdrückung, auf
Verhalten und erzıic auf 'alsches den sich die Hoffnung der unter-

drückten Menschen ausstreckt.!®athos, Phrasen und geistlose Stereo-
Lıypen Yısten mussen VO.  5 ihrem
Glauben ott gemeinsam und nicht Die Theologie der ‚sterbenden Kırche”
1Ur als einzelne Zeugnis geben Das UÜon (Oto Madr
Bild Gottes, das sich Menschen Urc
Clie rziehung Familie und Gesell- en dem systematischen eologen
schaft machen, 1I1LUS$5 korrigiert werden ose /Zverina gehört zweiftfelsohne der
durch die Verkündigung Jesu hris Moraltheologe ÖOto Mädr den be-
Fine solche Verkündigung ist jedoch deutendsten tschechischen eologen

der kommunistischen eıt. Für u1ıseTrnicht Agıtation der ropaganda, SOM-
dern Ireue ZU Evangelium, das nNnIie- TIThema Sind Zzwel seliner Abhandlungen

bedeutsam: OdUuSs morı:endı der Kiırche”mals eiıner der vielen Ideologien auf
demardegenerieren darf und Jak cirkev nNeumird. teologı1 ohrozene
Gott ist für Zvefima die 1€'| Oorm CLIrkve (Wie die Kırche NIC: stırbt Z ur
der Agape, die sich anacCc sehnt, Theologtie der bedrohten Kirche).” Die CI5-
dienen und der Gemeinschaft des te dieser beiden Schriften ist eın Büch-
ellebten en Sämtliche Aspekte lein mıt einıgen wenigen Seiten Gie
seiner Otteslehre 'ass istolo- allerdings eın überaus wichti-
gisch und pneumatologisch. Die 1€e! SCS Thema eın und bietet eiıne eihe
ist das innerlicheen des dreieinigen VO  5 en ZUIN weliteren Nachden-
Gottes, der Glaube eginn mıt der Be- ken.“ Mädr schrieb sSe1n Werk den

mıiıt der 1e Gottes KOo1n0- 19/0er ahren. Auf clie kurze ase der
nıa und Agape sind VO!  5 häufig Hoffnung auf eın freieres en VON
verwendete Begriffe, WEe' el ber den Gesellscha und IC Ende der

17 e|
Vgl Li$ka, evV podzemi spoleCenstvi Koinötes, Sursum, Brno 1999

19 Dt. Ders., Wiıe Kirche allel stirbt. Zeugnis aus bedrängten Zeiten der tschechischen Irche,
Leipzig 1993, 30—-38. Auf tschechisch publiziert der Exilzeitsc‘!  ift Studie Nr. 6 J 1980, 265-—-269,
und dem Buch Slovo teto dobe, Zvon, Prag 1992,w}

20 Dieser Beitrag erschien der Exilzeitschrift tudie Nr. 104—106, 1986, 3-—-133, und dem
Buch OVO teto dobe, Zvon, Prag 1992, —.28 Die eutsche Kurzfassung „ÄArs 110  3 moriendi
der rche'  ‚ erschien der Zeitschrift Diakonia (1991) 233 —236 un! gleichnamigen Buch
(Anm. 19), 30 —10

21 Der utor macht darauf aufmerksam, dass nicht der erste ist, der diesem Thema arbeitet
Schon Jan Amos Komensky (Johann AÄAmos Oomenilus), der letzte Bischof der Brüderunität der
Bö|  Sschen Brüder, schrieb ZUT: eit des Westfälischen Friedens 1650 die bekannte Schrift KSaft
umirajict matky Jednoty hbratrske (Vermächtnıis der sterbenden utter, der Brüderunıität) Ausgangs-
punkt un ihre Lösung sind nNaturlıic ziemlich verschieden VO]  3 der katholischen 1C| ber umın-
dest 1nes ist inspirierend: omens! resigniert nicht. Er S1e!] ‚War den ntergang der kirchlichen
Strukturen der nutät, ordert ber die Trısten ZU 'euenen und ZUT euen Nachfolge Christi
auf. Vor allem legt es vertrauensvoll clie an Gottes und kann hoffnungsvoll die
ukunft schauen.
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Büßerin und Dienerin sein und ihre 
Strukturen vereinfachen. Demgegen­
über aber verhalte sich die Kirche über­
heblich, selbstsicher und herrschsüch­
tig.17 Als Therapie schlägt er deshalb 
eine Praxis aus der Zeit der kommu­
nistischen Diktatur vor: dialogisches 
Verhalten und Verzicht auf falsches 
Pathos, Phrasen und geistlose Stereo­
typen. Christen müssen von ihrem 
Glauben an Gott gemeinsam und nicht 
nur als einzelne Zeugnis geben. Das 
Bild Gottes, das sich Menschen durch 
die Erziehung in Familie und Gesell­
schaft machen, muss korrigiert werden 
durch die Verkündigung Jesu Christi. 
Eine solche Verkündigung ist jedoch 
nicht Agitation oder Propaganda, son­
dern Treue zum Evangelium, das nie­
mals zu einer der vielen Ideologien auf 
dem Weltmarkt degenerieren darf. 
Gott ist für Zverina die Liebe in Form 
der Agape, die sich danach sehnt, zu 
dienen und in der Gemeinschaft des 
Geliebten zu leben. Sämtliche Aspekte 
seiner Gotteslehre fasst er christolo­
gisch und pneumatologisch. Die Liebe 
ist das innerliche Leben des dreieinigen 
Gottes, der Glaube beginnt mit der Be­
gegnung mit der Liebe Gottes. Koino­
nia und Agape sind von ihm häufig 
verwendete Begriffe, wenn er über den 

17 Vgl. ebd., 24. 
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Gott spricht, der die Menschen durch 
seine Liebe anzieht. Gott wird damit 
vorgestellt als Gott der Hoffnung, als 
Gott, der für den Menschen die Freiheit 
will und der Garant der menschlichen 
Freiheit ist. Gott zeigt sich als Befreier 
von politischer Unterdrückung, auf 
den hin sich die Hoffnung der unter­
drückten Menschen ausstreckt. IB 

3.2 Die Theologie der "sterbenden Kirche" 
von Oto Maar 

Neben dem systematischen Theologen 
Josef Zverina gehört zweifelsohne der 
Moraltheologe Oto Mildr zu den be­
deutendsten tschechischen Theologen 
der kommunistischen Zeit. Für unser 
Thema sind zwei seiner Abhandlungen 
bedeutsam: Modus moriendi der Kirche l9 

und Jak cirkev neumirti. K teologii ohrozene 
cirkve (Wie die Kirche nicht stirbt. Zur 
Theologie der bedrohten Kirche).20 Die ers­
te dieser beiden Schriften ist ein Büch­
lein mit einigen wenigen Seiten. Sie 
führt allerdings in ein überaus wichti­
ges Thema ein und bietet eine Reihe 
von Punkten zum weiteren Nachden­
ken. 21 O. Mildr schrieb sein Werk in den 
1970er Jahren. Auf die kurze Phase der 
Hoffnung auf ein freieres Leben von 
Gesellschaft und Kirche am Ende der 

18 Vgl. O. Liska, Cirkev v podzemi a spolecenstvi Koin6tes, Sursum, Bmo 1999. 
19 Dt. in: Ders., Wie Kirche nicht stirbt. Zeugnis aus bedrängten Zeiten der tschechischen Kirche, 

Leipzig 1993, 30-38. Auf tschechisch publiziert in der Exilzeitschrift Studie Nr. 69, 1980, 265-269, 
und in dem Buch Slovo 0 teto dobe, Zvon, Prag 1992, 237-242. 

20 Dieser Beitrag erschien u.a. in der Exilzeitschrift Studie Nr. 104-106, 1986, S. 93-133, und in dem 
Buch Slovo 0 teto dobe, Zvon, Prag 1992, 244-289. Die deutsche Kurzfassung "Ars non moriendi 
der Kirche" erschien in der Zeitschrift Diakonia 4 (1991) 233-236 und im gleichnamigen Buch 
(Anm. 19),39-104. 

21 Der Autor macht darauf aufmerksam, dass er nicht der erste ist, der zu diesem Thema arbeitet: 
Schon Jan Amos Komensky Gohann Amos Comenius), der letzte Bischof der Brüderunität der 
Böhmischen Brüder, schrieb zur Zeit des Westfälischen Friedens 1650 die bekannte Schrift Ksaft 
umirajici matky Jednoty bratrske (Vermächtnis der sterbenden Mutter, der Brüderunität). Ihr Ausgangs­
punkt und ihre Lösung sind natürlich ziemlich verschieden von der katholischen Sicht, aber zumin­
dest eines ist inspirierend: Komensky resigniert nicht. Er sieht zwar den Untergang der kirchlichen 
Strukturen der Unität, fordert aber die Christen zum treuen Leben und zur treuen Nachfolge Christi 
auf. Vor allem legt er alles vertrauensvoll in die Hände Gottes und kann so hoffnungsvoll in die 
Zukunft schauen. 
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/Uer Jahre folgte die sowJetische Okku- Aktivıtäten. Wann aber ıst die IC
patıon und der erneute ruck mıt dem eiIne sterbende? 1C dann, betont
Ziel der Unterwerfung er ebensbe- Maädr, WEe 61€e verfolgt ist Das kann
reiche, die Kırche nicht dUSSCHNOMMUINEN. 1m egentei eine Zeıt überaus
Zumeist gıng ZWar nicht mehr großen acAstums und der Lebensfül-
die physische Vernichtung der lang- le sSe1nNn. Sterben meıint nicht eine Quan-
ige Haft, wohl aber das fort- tıtät, sondern einNe ualıta Die IC
schreitende und andauernde „Brechen stirbt, wWEeIiull die Intensität des Lebens
des Rückgrats“” und die erstörung des aus dem Glauben zurückgeht. Wıe soll
Charakters der Menschen. Die tsche- reagleren auf eiINne solche Situation
chische IC WAar praktisc ohne des erbDens der Kirche?
Bischöfe ohne Kontaktmöglichkeiten Madr welst darauf hin, ass InNnan
mıiıt der Welt; S exıistierte LIUT mehr dem Tod ehrlich und wahrhaftig die
eiINe einzige theologische (die ugen schauen I1NUSS5 Das ist wI1e
jedoch EeINSC  eidend isoliert War); bei einem sterbenden Menschen: hat
Publikationsmöglichkeiten mMı1- keinen Sinn, sich vorzumachen, ass
nımal Es zeigte sıch, ass diese Zeit für nichts ichtiges geschehe; aber hat
die TIC weni1gstens verheerend auch keinen Sinn, Panik der Re-
(wenn nıicht och schlimmer) Wäar w1e sıgnatıon verfallen. „Was erwartet
der direkte JTerror der büer Jahre ott VO  z} denen, die gehören,
dieser Zeıt der Hoffnungslosigkeit also Stadium der sterbenden Kirche?”,
erscheint ad: US moriendı der fragt der UTtOFr und „Im
Kirche. TUN! asselbe, W ds jedem Sta-
Ad: These lautet: Die Weltkirche 1um erwartet: Dienst mıt gaNZeI
werde zweitelsohne bis ZU Ende der aft“ edeute das
Zeıten überleben; die Ortskirche aber

Den Tod annehmen. Unverzichtbar istonne untergehen, W ads der CcCNnen-
geschichte bereits mehrmals geschehen NUr, eiıne bestimmte Weise des es
ist, etwa mıt der Kirche VO  5 Jerusalem, der Kirche abzulehnen den Verrat.
Konstantinopel, Nordafrika S07z1010- Ansonsten I1LUSS INnan der irklich-
DiSC und historisch ist na: auch keit die ugen schauen. „Wenn
die Kirche eın Urganismus mıt Prozes- WITr eben, en WIT für den Herrn,
SCI1 des Werdens, des ens und und auch WE WIFr sterben, terben
des Vergehens. Die Zeıt des Werdens WITr für den Herrn.“ Röm 14,8)
ist nicht beschränkt auf die Urkirche Intensiv eben uch Sterben kann
der die Zeiten der 1SsS1iOon Neu ent- I1lalı die CcCNO:  el des Lebens ent-
stehender Ortskirchen Die Kirche ent- decken, das gegeben wurde.
steht jeder Zeit CU, jeder Genera- Und das Sterben ist die Gelegenheit,
tıon, jedem Einzelnen Die ase des sich VO  5 en lagerungen be-
Aufblühens ist gekennzeichnet UrcCc freien, die aran hindern,
volles, endes kirchliches eben, wirklich treu oOtt hinzugeben WI1e

ChristuseiINe große VO  5 itgliedern und

Seit Mıiıtte der /Uer Jahre Wäar kein böhmisches und mährisches ıstum besetzt eınes VO]  3 ihnen
bereits se1it dem Jahre Was Clie Erzdiözesen betrifft, wurde Olmütz VOINl ınem Apostolischen
Administrator verwalftert, und für die Stelle des Prager Erzbischofs wurde Ende der /Ver Jahre
der bisherige ministrator Frantisek Tomasek InNannıt.
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70er Jahre folgte die sowjetische Okku­
pation und der erneute Druck mit dem 
Ziel der Unterwerfung aller Lebensbe­
reiche, die Kirche nicht ausgenommen. 
Zumeist ging es zwar nicht mehr um 
die physische Vernichtung oder lang­
jährige Haft, wohl aber um das fort­
schreitende und andauernde "Brechen 
des Rückgrats" und die Zerstörung des 
Charakters der Menschen. Die tsche­
chische Kirche war praktisch ohne 
Bischöfe 22, ohne Kontaktmöglichkeiten 
mit der Welt; es existierte nur mehr 
eine einzige theologische Fakultät (die 
jedoch einschneidend isoliert war); 
Publikationsmöglichkeiten waren mi­
nimal. Es zeigte sich, dass diese Zeit für 
die Kirche wenigstens so verheerend 
(wenn nicht noch schlimmer) war wie 
der direkte Terror der 50er Jahre. In 
dieser Zeit der Hoffnungslosigkeit also 
erscheint Madrs Modus moriendi der 
Kirche. 
Madrs These lautet: Die Weltkirche 
werde zweifelsohne bis zum Ende der 
Zeiten überleben; die Ortskirche aber 
könne untergehen, was in der Kirchen­
geschichte bereits mehrmals geschehen 
ist, etwa mit der Kirche von Jerusalem, 
Konstantinopel, Nordafrika. Soziolo­
gisch und historisch ist nämlich auch 
die Kirche ein Organismus mit Prozes­
sen des Werdens, des Aufblühens und 
des Vergehens. Die Zeit des Werdens 
ist nicht beschränkt auf die Urkirche 
oder die Zeiten der Mission neu ent­
stehender Ortskirchen. Die Kirche ent­
steht in jeder Zeit neu, in jeder Genera­
tion, in jedem Einzelnen. Die Phase des 
Aufblühens ist gekennzeichnet durch 
volles, blühendes kirchliches Leben, 
eine große Zahl von Mitgliedern und 
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Aktivitäten. Wann aber ist die Kirche 
eine sterbende? Nicht dann, betont O. 
Madr, wenn sie verfolgt ist. Das kann 
sogar im Gegenteil eine Zeit überaus 
großen Wachstums und der Lebensfül­
le sein. Sterben meint nicht eine Quan­
tität, sondern eine Qualität. Die Kirche 
stirbt, wenn die Intensität des Lebens 
aus dem Glauben zurückgeht. Wie soll 
man reagieren auf eine solche Situation 
des Sterbens der Kirche? 
O. Madr weist darauf hin, dass man 
dem Tod ehrlich und wahrhaftig in die 
Augen schauen muss. Das ist so wie 
bei einem sterbenden Menschen; es hat 
keinen Sinn, sich vorzumachen, dass 
nichts Wichtiges geschehe; aber es hat 
auch keinen Sinn, in Panik oder Re­
signation zu verfallen. "Was erwartet 
Gott von denen, die zu ihm gehören, 
im Stadium der sterbenden Kirche?", 
fragt der Autor und antwortet: "Im 
Grunde dasselbe, was er in jedem Sta­
dium erwartet: Dienst mit ganzer 
Kraft". Konkret bedeutet das: 

1. Den Tod annehmen. Unverzichtbar ist 
nur, eine bestimmte Weise des Todes 
der Kirche abzulehnen - den Verrat. 
Ansonsten muss man der Wirklich­
keit in die Augen schauen. "Wenn 
wir leben, leben wir für den Herrn, 
und auch wenn wir sterben, sterben 
wirfür den Herrn." (Röm 14,8) 

2. Intensiv leben. Auch im Sterben kann 
man die Schönheit des Lebens ent­
decken, das uns gegeben wurde. 
Und das Sterben ist die Gelegenheit, 
sich von allen Ablagerungen zu be­
freien, die uns daran hindern, uns 
wirklich treu Gott hinzugeben wie 
Christus. 

22 Seit Mitte der 70er Jahre war kein böhmisches und mährisches Bistum besetzt (eines von ihnen 
bereits seit dem Jahre 1955). Was die Erzdiözesen betrifft, wurde Olmütz von einem Apostolischen 
Administrator verwaltet, und für die Stelle des Prager Erzbischofs wurde am Ende der 70er Jahre 
der bisherige Administrator Frantisek Tomasek ernannt. 
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Aus sıch das Beste herausholen Gleich, denenGottes anzuvertirauen und
ob eiıne Kirche der NC ent- all diejenigen ermutigen, die eiInNnem
scheidend 1st die rage, Was Gutes ahe sSind Diese verwandelt
ach ihr bleibt „An welches FEFrbe auf dramatische Weilse die Herzen der
werden diejenigen anknüpfen kön- achnsten und hiılft ihnen auf ihrem
nen, die vielleicht ach eiıner Jangen Weg Gott Und für den Sterbenden
Zeıt die Kirche diesem KRaum Leu bedeutet das den Weg ZUrTr Auferste-
gründen werden?”“” hung.“
1C. terben Dieser letzte Punkt ist In der zweıten erwähnten Schrift Jak
irgendwie paradox und überra- cirkev Neumird (Wıe dıie Kıirche NIAC:

tirbt) arbeitete Mädr diesenschend. Sollen WIT sterben, ass
WITr S sterben? Keineswegs. „Den Tod annehmen un nicht Ster-

ben  “ welıter AU!  N Er konstatiert 1lerMaädr ehnt damıut vielmehr jeden
Gedanken eiıner irgendwie gearteten froh die JTatsache, ass die tschechische
Euthanasıte der TC ab „Selbst- IC zehn ach der Nieder-

schrift der ersten kleinen Schrift ziem-mord ist kein Martyrıum. Je unner
der en ist, EeStTO ogrößer ist SE1- lich au  aCc. und wahrhaft en

Verantwortung, das en die begann Sein Versuch führte also ZUrTr

Zukunft herüberzutragen.“ Hıer Beschreibun der Problematik einer
liegt die Intention des Essays TIS Ortskirche, die völlig en Jag
Mıiıt den Worten VO  5 üubler-Ross und die dessen ungeachtet

en erwachte.sagt Mädr ”  1ele Patienten, die fä-
hig m, die Angst VOLr dem Tod

Nach dem Jahre 1989 eröffneten sich den hris-überwinden und die ihr eigenes ten ungeheure Möglichkeiten die ErneuerungEnde annahmen, danach des IC|  en Lebens, die freie Verkündigungder Lage, alle inneren und des Evangeliums, Publikationstätigkeit, Kon-
Quellen mobilisieren und takte muit dem Ausland, theologische Fakultäten,

Einbringen christlicher Ideale 1n die PolitikDolista - Machula/Skepsis gegen alles von oben  291  3. Aus sich das Beste herausholen. Gleich,  den Händen Gottes anzuvertrauen und  ob eine Kirche stirbt oder nicht, ent-  all diejenigen zu ermutigen, die einem  scheidend ist die Frage, was Gutes  nahe sind. Diese Haltung verwandelt  nach ihr bleibt. „An welches Erbe  auf dramatische Weise die Herzen der  werden diejenigen anknüpfen kön-  Nächsten und hilft ihnen auf ihrem  nen, die vielleicht nach einer langen  Weg zu Gott. Und für den Sterbenden  Zeit die Kirche in diesem Raum neu  bedeutet das den Weg zur Auferste-  gründen werden?“  hung.*  Nicht sterben. Dieser letzte Punkt ist  In der zweiten erwähnten Schrift Jak  irgendwie paradox und überra-  cirkev neumirä (Wie die Kirche nicht  stirbt) arbeitete O. Mädr diesen Punkt  schend. Sollen wir so sterben, dass  wir nicht sterben? Keineswegs. O.  „Den Tod annehmen und nicht ster-  ben“ weiter aus. Er konstatiert hier  Mädr lehnt damit vielmehr jeden  Gedanken einer irgendwie gearteten  froh die Tatsache, dass die tschechische  Euthanasie der Kirche ab. „Selbst-  Kirche zehn Jahre nach der Nieder-  schrift der ersten kleinen Schrift ziem-  mord ist kein Martyrium. Je dünner  der Faden ist, desto größer ist sei-  lich aufwachte und wahrhaft zu leben  ne Verantwortung, das Leben in die  begann. Sein Versuch führte also zur  Zukunft herüberzutragen.“  Hier  Beschreibung der Problematik einer  liegt die Intention des Essays Mädrs.  Ortskirche, die völlig am Boden lag  Mit den Worten von E. Kübler-Ross  und die dessen ungeachtet zu neuem  Leben erwachte.  sagt Mädr: „Viele Patienten, die fä-  hig waren, die Angst vor dem Tod  Nach dem Jahre 1989 eröffneten sich den Chris-  zu überwinden und die ihr eigenes  ten ungeheure Möglichkeiten — die Erneuerung  Ende annahmen, waren danach in  des kirchlichen Lebens, die freie Verkündigung  der Lage, alle inneren Kräfte und  des Evangeliums, Publikationstätigkeit, Kon-  Quellen zu mobilisieren und um  takte mit dem Ausland, theologische Fakultäten,  Einbringen christlicher Ideale in die Politik ...  ihre Heilung und Rückkehr zu  Der anfänglichen Euphorie folgte jedoch eine  kämpfen.“ ®  gewisse Ernüchterung. Das war auch nötig, weil  der Zustand von Kirche und Gesellschaft nach  mehreren Jahrzehnten totalitärer Regime nicht  Man kann diesen Text von O. Mädr als  prophetisch ansehen. Er enthält den  besonders gut war. Die Bedrohung der Kirche  durch den Staat wandelte sich zur inneren Be-  großen Appell, der auch heute nichts  drohung der Kirche durch die Kirche.  an Aktualität verloren hat: Der Zu-  Die aufkommende Polarisierung und Unlust  stand der Kirche ist irgendwie nicht  zum Dialog ist selbstverständlich keine tsche-  chische oder postkommunistische Eigenart, wir  ermutigend — was sollen wir tun? Es  können sie in praktisch allen Staaten Westeuro-  ist möglich, zu resignieren und sich  pas wahrnehmen. Die tschechische Kirche war  in Selbstmitleid zu verschließen; die-  jedoch durch das kommunistische Regime ge-  jenigen zu hassen beginnen, die sich  schwächt und wurde in diesem Zustand mit dem  des Lebens freuen und die keine Pro-  globalen Problem der Kirche konfrontiert. Viele  Dinge müssen nachgeholt werden; all das, was  bleme haben ... Es ist aber auch mög-  woanders viele Jahre lang durchdacht wurde,  lich, seinen Zustand anzunehmen, sich  regelte man bei uns nach der Öffnung der Kom-  %3 Diesen Prozess der Symbolisierung und religiösen Aufladung fast aller Lebensbereiche zeigt ein-  drücklich der von Hermann Kochanek herausgegebene Sammelband: Ich habe meine eigene Religion.  Sinnsuche jenseits der Kirchen, Zürich-Düsseldorf 1999.  % Vor allem die grundlegende Arbeit von Heribert Wahl, Glaube als symbolische Erfahrung, Freiburg-  Wien 1994, ist hier zu nennen.ihre Heilung und Rückkehr Der anfänglichen Euphorie folgte jedoch einekämpfen  44 gewisse Ernüchterung. Das War uch nötig, weil
der Zustand VO]  5 IC und Gesellschaft nach
mehreren ]  'Zze.  en totalitärer Kegime nichtMan kann diesen lext VO  - Maäadr als

prophetisch ansehen. Er nthält den besonders gut WAäl. Die Bedrohung der IC
durch den ‘aa wandelte sich ZUr inneren Be-

großen Appell, der auch eute nichts drohung der Kirche durch die IC|
Aktualıtät verloren hat Der Zu- Die aufkommende Polarisierung und nlus:;

STan! der IC ist irgendwie cht ZU) Dialog ist selbstverständlich keine sche-
chische der postkommunistische Eigenart, WITermutigend W as sollen WITr tun? Es können S1e praktisc: en Staaten esteuro-

1st möglıch, resignieren und sich pas wahrnehmen Die tschechische Kirche WaTlT
Se  e1id verschließen; die- jedoch durch das kommunistische Kegime g-

Jjenigen hassen beginnen, die sich SChAhWAC und wurde diesem Zustand mıt dem
des Lebens freuen und die eine Pro- globalen Problem der IC konfrontiert. Viele

Dinge mussen nachgeholt werden; all das, W aseme enDolista - Machula/Skepsis gegen alles von oben  291  3. Aus sich das Beste herausholen. Gleich,  den Händen Gottes anzuvertrauen und  ob eine Kirche stirbt oder nicht, ent-  all diejenigen zu ermutigen, die einem  scheidend ist die Frage, was Gutes  nahe sind. Diese Haltung verwandelt  nach ihr bleibt. „An welches Erbe  auf dramatische Weise die Herzen der  werden diejenigen anknüpfen kön-  Nächsten und hilft ihnen auf ihrem  nen, die vielleicht nach einer langen  Weg zu Gott. Und für den Sterbenden  Zeit die Kirche in diesem Raum neu  bedeutet das den Weg zur Auferste-  gründen werden?“  hung.*  Nicht sterben. Dieser letzte Punkt ist  In der zweiten erwähnten Schrift Jak  irgendwie paradox und überra-  cirkev neumirä (Wie die Kirche nicht  stirbt) arbeitete O. Mädr diesen Punkt  schend. Sollen wir so sterben, dass  wir nicht sterben? Keineswegs. O.  „Den Tod annehmen und nicht ster-  ben“ weiter aus. Er konstatiert hier  Mädr lehnt damit vielmehr jeden  Gedanken einer irgendwie gearteten  froh die Tatsache, dass die tschechische  Euthanasie der Kirche ab. „Selbst-  Kirche zehn Jahre nach der Nieder-  schrift der ersten kleinen Schrift ziem-  mord ist kein Martyrium. Je dünner  der Faden ist, desto größer ist sei-  lich aufwachte und wahrhaft zu leben  ne Verantwortung, das Leben in die  begann. Sein Versuch führte also zur  Zukunft herüberzutragen.“  Hier  Beschreibung der Problematik einer  liegt die Intention des Essays Mädrs.  Ortskirche, die völlig am Boden lag  Mit den Worten von E. Kübler-Ross  und die dessen ungeachtet zu neuem  Leben erwachte.  sagt Mädr: „Viele Patienten, die fä-  hig waren, die Angst vor dem Tod  Nach dem Jahre 1989 eröffneten sich den Chris-  zu überwinden und die ihr eigenes  ten ungeheure Möglichkeiten — die Erneuerung  Ende annahmen, waren danach in  des kirchlichen Lebens, die freie Verkündigung  der Lage, alle inneren Kräfte und  des Evangeliums, Publikationstätigkeit, Kon-  Quellen zu mobilisieren und um  takte mit dem Ausland, theologische Fakultäten,  Einbringen christlicher Ideale in die Politik ...  ihre Heilung und Rückkehr zu  Der anfänglichen Euphorie folgte jedoch eine  kämpfen.“ ®  gewisse Ernüchterung. Das war auch nötig, weil  der Zustand von Kirche und Gesellschaft nach  mehreren Jahrzehnten totalitärer Regime nicht  Man kann diesen Text von O. Mädr als  prophetisch ansehen. Er enthält den  besonders gut war. Die Bedrohung der Kirche  durch den Staat wandelte sich zur inneren Be-  großen Appell, der auch heute nichts  drohung der Kirche durch die Kirche.  an Aktualität verloren hat: Der Zu-  Die aufkommende Polarisierung und Unlust  stand der Kirche ist irgendwie nicht  zum Dialog ist selbstverständlich keine tsche-  chische oder postkommunistische Eigenart, wir  ermutigend — was sollen wir tun? Es  können sie in praktisch allen Staaten Westeuro-  ist möglich, zu resignieren und sich  pas wahrnehmen. Die tschechische Kirche war  in Selbstmitleid zu verschließen; die-  jedoch durch das kommunistische Regime ge-  jenigen zu hassen beginnen, die sich  schwächt und wurde in diesem Zustand mit dem  des Lebens freuen und die keine Pro-  globalen Problem der Kirche konfrontiert. Viele  Dinge müssen nachgeholt werden; all das, was  bleme haben ... Es ist aber auch mög-  woanders viele Jahre lang durchdacht wurde,  lich, seinen Zustand anzunehmen, sich  regelte man bei uns nach der Öffnung der Kom-  %3 Diesen Prozess der Symbolisierung und religiösen Aufladung fast aller Lebensbereiche zeigt ein-  drücklich der von Hermann Kochanek herausgegebene Sammelband: Ich habe meine eigene Religion.  Sinnsuche jenseits der Kirchen, Zürich-Düsseldorf 1999.  % Vor allem die grundlegende Arbeit von Heribert Wahl, Glaube als symbolische Erfahrung, Freiburg-  Wien 1994, ist hier zu nennen.Es ist aber auch mMOÖg- woanders viele lang durchdacht wurde,
lich, selinen Zustand anzunehmen, sich regelte bei nach der Öffnung der Kom-

Diesen Prozess der 5Symbolisierung und religiösen Aufladung fast aller Lebensbereiche zeigt elın-
drücklich der VO!]  } ermann Kochanek herausgegebene ammelband Ich habe meılne eigene Religion.
Sinnsuche enseits der Kirchen, Zürich-Düsseldorf 1999

24 Vor allem die grundlegende Arbeit VonNn Heribert Wahl, Glaube als symbolische Erfahrung, Freiburg-
Wien 1994, ist hier
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3. Aus sich das Beste herausholen. Gleich, 
ob eine Kirche stirbt oder nicht, ent­
scheidend ist die Frage, was Gutes 
nach ihr bleibt. "An welches Erbe 
werden diejenigen anknüpfen kön­
nen, die vielleicht nach einer langen 
Zeit die Kirche in diesem Raum neu 
gründen werden?" 

4. Nicht sterben. Dieser letzte Punkt ist 
irgendwie paradox und überra­
schend. Sollen wir so sterben, dass 
wir nicht sterben? Keineswegs. O. 
Madr lehnt damit vielmehr jeden 
Gedanken einer irgendwie gearteten 
Euthanasie der Kirche ab. "Selbst­
mord ist kein Martyrium. Je dünner 
der Faden ist, desto größer ist sei­
ne Verantwortung, das Leben in die 
Zukunft herüberzutragen." Hier 
liegt die Intention des Essays Madrs. 
Mit den Worten von E. Kübler-Ross 
sagt Madr: "Viele Patienten, die fä­
hig waren, die Angst vor dem Tod 
zu überwinden und die ihr eigenes 
Ende annahmen, waren danach in 
der Lage, alle inneren Kräfte und 
Quellen zu mobilisieren und um 
ihre Heilung und Rückkehr zu 
kämpfen." 23 

Man kann diesen Text von O. Madr als 
prophetisch ansehen. Er enthält den 
großen Appell, der auch heute nichts 
an Aktualität verloren hat: Der Zu­
stand der Kirche ist irgendwie nicht 
ermutigend - was sollen wir tun? Es 
ist möglich, zu resignieren und sich 
in Selbstmitleid zu verschließen; die­
jenigen zu hassen beginnen, die sich 
des Lebens freuen und die keine Pro­
bleme haben ... Es ist aber auch mög­
lich, seinen Zustand anzunehmen, sich 
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den Händen Gottes anzuvertrauen und 
all diejenigen zu ermutigen, die einem 
nahe sind. Diese Haltung verwandelt 
auf dramatische Weise die Herzen der 
Nächsten und hilft ihnen auf ihrem 
Weg zu Gott. Und für den Sterbenden 
bedeutet das den Weg zur Auferste­
hung.24 

In der zweiten erwähnten Schrift Jak 
cfrkev neumirti (Wie die Kirche nicht 
stirbt) arbeitete O. Madr diesen Punkt 
"Den Tod annehmen und nicht ster­
ben" weiter aus. Er konstatiert hier 
froh die Tatsache, dass die tschechische 
Kirche zehn Jahre nach der Nieder­
schrift der ersten kleinen Schrift ziem­
lich aufwachte und wahrhaft zu leben 
begann. Sein Versuch führte also zur 
Beschreibung der Problematik einer 
Ortskirche, die völlig am Boden lag 
und die dessen ungeachtet zu neuem 
Leben erwachte. 

Nach dem Jahre 1989 eröffneten sich den Chris­
ten ungeheure Möglichkeiten - die Erneuerung 
des kirchlichen Lebens, die freie Verkündigung 
des Evangeliums, Publikationstätigkeit, Kon­
takte mit dem Ausland, theologische Fakultäten, 
Einbringen christlicher Ideale in die Politik ... 
Der anfänglichen Euphorie folgte jedoch eine 
gewisse Ernüchterung. Das war auch nötig, weil 
der Zustand von Kirche und Gesellschaft nach 
mehreren Jahrzehnten totalitärer Regime nicht 
besonders gut war. Die Bedrohung der Kirche 
durch den Staat wandelte sich zur inneren Be­
drohung der Kirche durch die Kirche. 
Die aufkommende Polarisierung und Unlust 
zum Dialog ist selbstverständlich keine tsche­
chische oder postkommunistische Eigenart, wir 
können sie in praktisch allen Staaten Westeuro­
pas wahrnehmen. Die tschechische Kirche war 
jedoch durch das kommunistische Regime ge­
schwächt und wurde in diesem Zustand mit dem 
globalen Problem der Kirche konfrontiert. Viele 
Dinge müssen nachgeholt werden; all das, was 
woanders viele Jahre lang durchdacht wurde, 
regelte man bei uns nach der Öffnung der Kom-

23 Diesen Prozess der Symbolisierung und religiösen Aufladung fast aller Lebensbereiche zeigt ein­
drücklich der von Hermann Kochanek herausgegebene Sammelband: Ich habe meine eigene Religion. 
Sinnsuche jenseits der Kirchen, Zürich-Düsseldorf 1999. 

24 Vor allem die grundlegende Arbeit von Heribert Wahl, Glaube als symbolische Erfahrung, Freiburg­
Wien 1994, ist hier zu nennen. 



292 Dolista Machula /Skepsis Tles VonNn oben

munikationsgrenzen sehr schnell und sehr e1I1Nl0O-
0Ona. Dabei offenbarte sich, dass 1mM gaN-

gabe anzugehen und arbei-
ten, hört die IC auf, eiıne Kirche

HCN halben Jahrhundert eigentlich nicht mOÖß-
iıch geWESECN WAarl, iınen kultivierten Dialog der Auferstehung und eiıne sich entwI1-
führen und auf diese Weise uch lernen; 65 ckelnde rtskırche seln, und WIT:
zeigte sich der Zusammenprall verschiedener S1e wieder VOT em eıne sterbende
Vorstellungen Vom Ideal der IC.| vorkon- Irche, Was allerdings nicht LUr die
ziliare, nachkonziliare, deutsche, französische, Öhmische IC betrifft, sondernpolnische, aps Pius XIL oder aps Johannes
XAIUL., und WITr könnten die eihe noch welıter viele Ortskirchen innerhalb der Welt-
fortsetzen. DIie momentane efahr für die Kirche kirche
ist SOomıt hauptsächlich die IC selbst.

Die tschechische Theologie und
Unter der Überschrift Innere RAdrOo- Religiosität „nach der Befreiung“”
hungsfaktoren bemerkt der UTOr: „Eine
innerlich starke Kirche ist 1im runde Seit 1990 en die Christen voller
VO  } außen unzerstörbar, wohingegen bürgerlicher Freiheit, und EL eröffneten
S1e sich Von innen selbst ödlich edro- sich ach anger Zeıt (1948—1990), das
hen kann, WE S1e aufhört S1e cselbst heißt ach Jahren, eue erspekti-

sSe1n. Weil der Kern dessen A1ll- ven für die ICber ach elf Jahren
vertraut ist, Was sS1e ist, kann S1e ihren des Wirkens der IC Freiheit Z7@1-
Glauben entwerten der entleeren, gsCh gegenwärtige sozliologische Unter-
formt 61Ee der ZerStor S1e ihre Gemein- suchungen, ass der Ischechischen
SC Maäadr wirft SOMUIt die rage auf, Republi 1L1UIX och 38 % der Bevölke-
ob die VO  a innen bedrohten rtchen Gott glauben®, und das sind
nicht auch einNne Gesamttheologie der VOT em Menschen fortgeschrittene-
innerlich bedrohten Kirche en  1C 1eN Alters.* Irotz Zunahme der aufen
sollten, die eiınen besseren Schutz g_ nımmt die Substanz kirchlicher Reli-

g10s1tät ab Wie reaglert darauf die ak-sCh diese Art von efahren rmöglı-
chen würde. Diese rage ist hier und tschechische Theologie und die
eute aktuell der Tlat ist die tsche- relig1öse Praxis? Einige Beispiele sollen
chische Kirche VOT em VO  5 innen, herausgegriffen werden:
cht mehr VO.  > aufßen bedroht Die e_
wähnten „zwel erke  44 VO  D Maäadr ber 47 UE Themen der eologie
die Kirche der edrohung fordern
also wesen einen dritten Ban LuZnyY beschäftigte sich mıt der

Maädr War sich selbst der otwen- rage der Beziehung VO  5 Religion und
digkeit dieses „Abschlusses der Y110- moderner Gesellschaft SOWI1e mıt der
44  x1e schon VOFr vielen Jahren bewusst, rage der Säkularisierung und Glo-
und sel1ne Verwirklichung wird gerade balisierung ihrem usSss auf Re-
für die innerkirchlichen TODIieme viel- ligion und Gottesvorstellung.“ Der
leicht die schwierigste Aufgabe. Wenn UTtOr geht VO:  5 anglophonen Autoren

aber nicht einem wirklich erns aus und stellt ihre wissenschaftlichen
gemeıinten Versuch kommt, diese Auf- Grundthesen und er VOTL, ohne

Was ıch diese Menschen unter dem Wort „Gott“” vorstellen, ist 1Ur schwer dechiffrieren. Vgl die
aten, nach denen LLUTr 6I%o iınen ersönlichen ‚ott glauben.

Vgl die aten nach. CTK, ın Katolicky nik VO: 25.3.2001,
27 Vgl LuZnYy, Näbolenstvi moderni spoleänost. Sociologicke teorie modernizace asekularizace,

vyd Masarykova univerzita, Brno 1999
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munikationsgrenzen sehr schnell und sehr emo­
tional. Dabei offenbarte sich, dass es im vergan­
genen halben Jahrhundert eigentlich nicht mög­
lich gewesen war, einen kultivierten Dialog zu 
führen und ihn auf diese Weise auch zu lernen; es 
zeigte sich der Zusammenprall verschiedener 
Vorstellungen vom Ideal der Kirche - vorkon­
ziliare, nachkonziliare, deutsche, französische, 
polnische, Papst Pius XII. oder Papst Johannes 
XXIII., und wir könnten die Reihe noch weiter 
fortsetzen. Die momentane Gefahr für die Kirche 
ist somit hauptsächlich die Kirche selbst. 

Unter der Überschrift Innere Bedro­
hungsfaktoren bemerkt der Autor: "Eine 
innerlich starke Kirche ist im Grunde 
von außen unzerstörbar, wohingegen 
sie sich von innen selbst tödlich bedro­
hen kann, wenn sie aufhört sie selbst 
zu sein. Weil ihr der Kern dessen an­
vertraut ist, was sie ist, kann sie ihren 
Glauben entwerten oder entleeren, 
formt sie oder zerstört sie ihre Gemein­
schaft." Mcidr wirft somit die Frage auf, 
ob die von innen bedrohten Kirchen 
nicht auch eine Gesamttheologie der 
innerlich bedrohten Kirche entwickeln 
sollten, die einen besseren Schutz ge­
gen diese Art von Gefahren ermögli­
chen würde. Diese Frage ist hier und 
heute aktuell. In der Tat ist die tsche­
chische Kirche vor allem von innen, 
nicht mehr von außen bedroht. Die er­
wähnten "zwei Werke" von Mcidr über 
die Kirche in der Bedrohung fordern 
also wesentlich einen dritten Band. 
O. Mcidr war sich selbst der Notwen­
digkeit dieses "Abschlusses der Trilo­
gie" schon vor vielen Jahren bewusst, 
und seine Verwirklichung wird gerade 
für die innerkirchlichen Probleme viel­
leicht die schwierigste Aufgabe. Wenn 
es aber nicht zu einem wirklich ernst 
gemeinten Versuch kommt, diese Auf-
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gabe anzugehen und an ihr zu arbei­
ten, hört die Kirche auf, eine Kirche 
der Auferstehung und eine sich entwi­
ckelnde Ortskirche zu sein, und wird 
sie wieder vor allem eine sterbende 
Kirche, was allerdings nicht nur die 
böhmische Kirche betrifft, sondern 
viele Ortskirchen innerhalb der Welt­
kirche. 

4. Die tschechische Theologie und 
Religiosität "nach der Befreiung" 

Seit 1990 leben die Christen in voller 
bürgerlicher Freiheit, und es eröffneten 
sich nach langer Zeit (1948-1990), das 
heißt nach 42 Jahren, neue Perspekti­
ven für die Kirche. Aber nach elf Jahren 
des Wirkens der Kirche in Freiheit zei­
gen gegenwärtige soziologische Unter­
suchungen, dass in der Tschechischen 
Republik nur noch 38 % der Bevölke­
rung an Gott glauben 25, und das sind 
vor allem Menschen fortgeschrittene­
ren Alters.26 Trotz Zunahme der Taufen 
nimmt die Substanz kirchlicher Reli­
giosität ab. Wie reagiert darauf die ak­
tuelle tschechische Theologie und die 
religiöse Praxis? Einige Beispiele sollen 
herausgegriffen werden: 

4.1 Aktuelle Themen der Theologie 

D. Luzny beschäftigte sich mit der 
Frage der Beziehung von Religion und 
moderner Gesellschaft sowie mit der 
Frage der Säkularisierung und Glo­
balisierung in ihrem Einfluss auf Re­
ligion und Gottesvorstellung.27 Der 
Autor geht von anglophonen Autoren 
aus und stellt ihre wissenschaftlichen 
Grundthesen und Werke vor, ohne 

25 Was sich diese Menschen unter dem Wort "Gott" vorstellen, ist nur schwer zu dechiffrieren. Vgl. die 
o.a. Daten, nach den~n nur 6,5% an einen persönlichen Gott glauben. 

26 Vgl. die Daten nach .. ~TK, in: KatolickY tydenik 12 vom 25.3.2001, 6. 
27 Vgl. D. Luzny, NaboIenstvi a modemi spoleänost. Sociologicke teorie modernizace a asekularizace, 

vyd. Masarykova univerzita, Bmo 1999. 
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eigene Zugänge Z.UI Thematik for- mıt der rage des interreligiösen Di1ia-
mulieren. Unter anderem präsentiert logs.” ToOtzdem ehlen einzelne VeTlr-

Autoren wI1e ilson, ea, gleichende theologische Studien ber
‚UuC.  ann, Berger, Bellah und die großen nichtchristlichen Religio-
Lash Es handelt sich el VOT al- enN, auch WE C selbstverständli

lem eiıne sozlologische tudie, die ıst, ass ihre rörterung sich nıicht
kein theologisches Gottesverständnis auf die theologischen Gesichtspunkte
für sich beansprucht. Die Veröffentli- besc  en kann Die Begegnung der

IC mıiıt den unterschiedlichen KNe-chung VO  = UuZny sieht die Pluralität
religiöser Kommunitäten als Pluralität ligionen weckt uNnserer Gegend Be-
VO  . Möglichkeiten, aus denen jeder auf en und Ängste. Man vergisst da-
der Basıs freier Wahl auswählen 11L1USS5 bei, ass das Nachdenken ber die RNe-
Gott erscheint als onsumartikel, der ligionen auch den Glauben der IC
VO:  - den einzelnen relig1ösen Gruppen selbst bereichern ann, das Geheimnis
angeboten wird und ach dem der der rlösung, und ass S1e die Inkultu-
unde greifen kann ratiıon der christlichen Botschaft die-

der theologischen Literatur der etz- jenigen Lebenswelten hinein motivıert,
ten Jahre zeigte sich Ischechien denen das Christentum noch nicht

beheimatet ist. ott ist die Wahrheit,aber ebenso eın Interesse der PHCU-
matologischen Dimension Gottes die die VO  5 en Religionen gesucht wird,
besonders muıt dem Dialog mıt außer- und der Weg des interreligiösen Dia-
ıstTlıchen Religionen und mıt der logs IN1USS ZUFC Selbstverständlichkeit
rage der Erlösung der Menschen ohne werden. Die Dämonisierung anderer
expliziten Glauben und ohne rchen- Religionen, die gelegentlic och bei

Christen erzulande en ist, istzugehörigkeit verknüpft ist.* uch die
eschatologische Dimension des mensch- eine archaische Reaktion, die hoffent-
lichen Lebens geriet den Mittelpunkt iıch nicht VO:  5 Dauer sSeıin wird. Der
des Interesses vieler Menschen. Darauf Glaube der Menschen schechien
reaglerten jene religiösen Sekten, die andere, nichtec  istliche Religionen ıst
seit 1990 der Ischechischen Republik bisher die Ausnahme, verbreitet sich
wirken, mıt ihren Angeboten.“ Das In- aber zunehmend unter dem uss
eresse Gott, der eın en ach der Globalisierungsprozesse.
dem en garantıert, existiert der Die ökologische Krise wird ZU Objekt
tschechischen Gesellschaft vielfälti- des Interesses nicht LIUTLr VO!  - Staatsver-
gCH Formen. etern, sondern auch VOI eologen.“
Wie schon erwähnt, beschäftigen sich Wenn WIT u11s unser Land, Z.UI11 Be1i-
tschechische eologen überdies auch spie. Nordböhmen und vielen

Vgl Karfikovä/S. Spinka, (usporadali), Pan därce Zz1ivota Setkäni Duchem svatym Novem
zaäakon&e kfest’anske tradic], CDK, Brno 1999; STOV. PospiSil, Dar Otce 5Syna Zäklady SySstema-
ticke pneumatologie, MCM, Olomouc 1999
Vgl Dolista, Existenciäl OCekäavanıi Boublikove fundamentälni teologii, in: Cesko-FHmsky teolog
Vladimir Boublik, vyd Teologicka akulta JU,es| Bud&jovice 1999, 40 —49

30  30 Vgl Dolista, Perspektivy nadeje, esta, Brno 1997, 105—-108
Boublik, Teologie mimokrfest’anskych nabozZenstvi, Karmelitänsk: nakladatelstvi, Kostelni

drfi 2000; STOV. PospiSil, Krfest  anstır Ostatni näabozenstvi in Teologicke texty (1999)
133-135; STOV. Dolıista, Misı]ni üsili cirkve, Karmelitänske  A nakladatelstvi, Kostelni drfi 2001
Vgl Jırı Skoblik, Iv.  AV nasSi eme krajina naSeho domova, Teologicke tEeXTYy (2001) 19—20; SIOV.

Dolista, Vyznam teologie stvoreni PTo zachoväni nası 'a]lny, Var naßsıi eme. Krajina domova,
vyd. Studio Lomnice nad Popelkou 2001, 60—-1
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eigene Zugänge zur Thematik zu for­
mulieren. Unter anderem präsentiert 
er Autoren wie B. Wilson, T. O'Dea, 
T. Luckmann, P. Berger, R. Bellah und 
S. Lash. Es handelt sich dabei vor al­
lem um eine soziologische Studie, die 
kein theologisches Gottesverständnis 
für sich beansprucht. Die Veröffentli­
chung von D. Luzny sieht die Pluralität 
religiöser Kommunitäten als Pluralität 
von Möglichkeiten, aus denen jeder auf 
der Basis freier Wahl auswählen muss. 
Gott erscheint als Konsumartikel, der 
von den einzelnen religiösen Gruppen 
angeboten wird und nach dem der 
Kunde greifen kann. 
In der theologischen Literatur der letz­
ten Jahre zeigte sich in Tschechien nun 
aber ebenso ein Interesse an der pneu­
matologischen Dimension Gottes 28, die 
besonders mit dem Dialog mit außer­
christlichen Religionen und mit der 
Frage der Erlösung der Menschen ohne 
expliziten Glauben und ohne Kirchen­
zugehörigkeit verknüpft ist,29 Auch die 
eschatologische Dimension des mensch­
lichen Lebens geriet in den Mittelpunkt 
des Interesses vieler Menschen. Darauf 
reagierten jene religiösen Sekten, die 
seit 1990 in der Tschechischen Republik 
wirken, mit ihren Angeboten.3D Das In­
teresse an Gott, der ein Leben nach 
dem Leben garantiert, existiert in der 
tschechischen Gesellschaft in vielfälti­
genFormen. 
Wie schon erwähnt, beschäftigen sich 
tschechische Theologen überdies auch 
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mit der Frage des interreligiösen Dia­
logs.31 Trotzdem fehlen einzelne ver­
gleichende theologische Studien über 
die großen nichtchristlichen Religio­
nen, auch wenn es selbstverständlich 
so ist, dass ihre Erörterung sich nicht 
auf die theologischen Gesichtspunkte 
beschränken kann. Die Begegnung der 
Kirche mit den unterschiedlichen Re­
ligionen weckt in unserer Gegend Be­
denken und Ängste. Man vergisst da­
bei, dass das Nachdenken über die Re­
ligionen auch den Glauben der Kirche 
selbst bereichern kann, das Geheimnis 
der Erlösung, und dass sie die Inkultu­
ration der christlichen Botschaft in die­
jenigen Lebenswelten hinein motiviert, 
in denen das Christentum noch nicht 
beheimatet ist. Gott ist die Wahrheit, 
die von allen Religionen gesucht wird, 
und der Weg des interreligiösen Dia­
logs muss zur Selbstverständlichkeit 
werden. Die Dämonisierung anderer 
Religionen, die gelegentlich noch bei 
Christen hierzulande zu finden ist, ist 
eine archaische Reaktion, die hoffent­
lich nicht von Dauer sein wird. Der 
Glaube der Menschen in Tschechien an 
andere, nichtchristliche Religionen ist 
bisher die Ausnahme, verbreitet sich 
aber zunehmend unter dem Einfluss 
der Globalisierungsprozesse. 
Die ökologische Krise wird zum Objekt 
des Interesses nicht nur von Staatsver­
tretern, sondern auch von Theologen.32 
Wenn wir uns unser Land, zum Bei­
spiel in Nordböhmen und an vielen 

2B Vgl. L. Karjfkovti/S. Spinka, (uspoi'adali), Pan a darce zivota. Setkaru s Duchem svatym v Novem 
zakone a kfest'anske tradici, CDK, Brno 1999; srov. C. V. PospiSil, Dar Otce i Syna. Zaklady systema-
ticke pneumatologie, MCM, Olomouc 1999. v 

29 Vgl. J. Dolista, ExistenciaJ. ocekavani v Boublikove fundamentalnf teologii, in: Cesko-i'imsI<y teolog 
Vladimir Boublik, vyd. Teologicka fakulta JU,Ceske Budejovice 1999,40-49. 

30 Vgl. J. Dolista, Perspektivy nadeje, Cesta, Brno 1997, 105-108. 
31 Vgl. V. Boublik, Teologie mimoki'est'anskych nabozenstvi, Karmelitanske nakladatelstvi, Kostelni 

Vydi'i 2000; srov. C. V. Pospfsil, Ki'est'anstvi a ostatni nabozenstvi in: Teologicke texty 4 (1999) 
133-135; srov. J. Dolista, Misijru usili drkve, Karmelitanske nakladatelstvi, Kostelnf Vydi'i 2001. 

32 Vgl. Jiff Skoblik, Tvar naSi zeme - krajina naseho domova, in: Teologicke texty 1 (2001) 19-20; srov. 
J. Dolista, Vyznam teologie stvofeni pro zachovani naSi krajiny, in: Tvar nasi zeme. Krajina domova, 
vyd. Studio JB, Lomnice nad Popelkou 2001, 160-164. 



294 Dolista Machula/Skepsis es VO:  > oben

welıiteren Orten, aus der 1C atur- und Wasser den nächsten Generatio-
wıissenschaftlicher Untersuchungen 11e1 gutem Zustand übergeben.
schauen, WE WIT die ualıta des Wenn WIr das nicht tun, werden WITr
urbaren ens und unNnserTer älder, chöpfern VO  } Ungerechtigkeit CHN-
die ualıta der Luft und des assers }'i.ber der nachkommenden (enera-

den Flüssen, die vielen TODIeme tion
ezüglic. der Abfallentsorgung VOTr

ugen führen, dann tellen WITr fest, Zum eutigen Volksglauben
ass eiıne ökologische Krise exıistiert.
Gleichzeitig gibt schon Anzeichen iınen geradezu verblüffenden FEin-
für einen mgang mıt der Na- TUC mMac auf diesem Hintergrund
tur, und Z WaT VOT allem dank derer, die der Volksglaube der Christen, die
sich für die Fragen der Ökologie SEeNS1- einer Pfarrgemeinde en. „Katolicky
bilisiert haben.® Die Pflicht, muıit den tydenik” ist eiıne Wochenzeitung und
en der atur anders als bisher bietet den Lesern Raum, Fragen
zugehen, ist eine erzieherische Auf- tellen, die 6S1€e aktue sind Die Re-
gabe für Christen und eologen, die daktion bittet dann regelmäßig Theo-
sich mıiıt der en Interpretation ogen der theologischen Fakultäten
der Schöpfung auseinandersetzen. KI- darum, diese Fragen beantworten.

ökologisch tragfähige el hat sich gezeigt, wI1e lebendig
künftiger Generationen und die Ge- der Volksglaube ist. Die Fragen be-
währleistung würdiger Lebensverhält- sich die Problematik der
nısse der ist kein Rand- „Novenen“”, das heißt der Neun-lage-
thema der Theologie und einer Leu OTr1- Andacht Z.UT Jungfrau Marıla, die
entierten Seelsorge. Wer ber die Z u- Marienverehrung, das Rosenkranzge-
S  P unseres es nacC.  e bet, die Heiligenverehrung, die ereh-
sich mıit existentiellen Fragen der Men- TUN: der sogenannten Wundertätigen
schen auseinander. Ischechische Theo- edaille, die Herz-Jesu-Verehrung und
ogen wWw1ssen darum; allerdings gibt die Praxis des ersten reitags „Herz-
5 bisher wen1g Studienliteratur Jesu-Freitag”) Monat. Es hat sich
dieser Problematik tschechischer gezelgt, ass Christen der schechıi-
Sprache. Die Kirche hat jedoch ange- schen IC das Bedürfnis aben, ihre
sichts der gesellschaftspolitischen Situ- persönliche römmigkeit nıicht LUr
atıon den Auftrag, die Menschen azu lıturgischen Geschehen der rche,

erziehen, ass S1e sich den Wer- sondern auch subjektiv und emotional
ten der Umwelt orl1entieren und das als auszudrücken; asserund Figuren
konkrete Verwirklichung des lebesge- den en notwendig sSind, ass

eiINnNe SUC nach Ausdrucksformenbotes ZU chöpfer und den Men-
schen verstehen. Das dann VoNn Volksfrömmigkeit existiert, beson-
einem tieferen erständnis VOILL Soli- ers rten, noch eın traditionel-
darität, Gerechtigkeit und sSOz1ialer les Kirchenbild herrscht, beispielsweise
Ordnung der Gesellschaft. Wir ha- Suüudmähren Einige usdrucksfor-
ben also die Verpflichtung, Erde, Luft i1NenN der Volksfrömmigkeit stofsen 1NSs-

Vgl „Staatliches Programm ZUT Umwelterbildung, -erziehung und -aufklärung der Ischechi-
schen Republik”, Umweltministerium der TIschechischen Republik, Prag 2000
Vgl Moltmann, gıustizla Iea uturo, Queriniana, Brescıia 1990, 2122
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weiteren Orten, aus der Sicht natur­
wissenschaftlicher Untersuchungen an­
schauen, wenn wir uns die Qualität des 
urbaren Bodens und unserer Wälder, 
die Qualität der Luft und des Wassers 
in den Flüssen, die vielen Probleme 
bezüglich der Abfallentsorgung vor 
Augen führen, dann stellen wir fest, 
dass eine ökologische Krise existiert. 
Gleichzeitig gibt es schon Anzeichen 
für einen neuen Umgang mit der Na­
tur, und zwar vor allem dank derer, die 
sich für die Fragen der Ökologie sensi­
bilisiert haben.33 Die Pflicht, mit den 
Gaben der Natur anders als bisher um­
zugehen, ist eine erzieherische Auf­
gabe für Christen und Theologen, die 
sich mit der biblischen Interpretation 
der Schöpfung auseinandersetzen. Ei­
ne ökologisch tragfähige Zukunft zu­
künftiger Generationen und die Ge­
währleistung würdiger Lebensverhält­
nisse in der Zukunft ist kein Rand­
thema der Theologie und einer neu ori­
entierten Seelsorge. Wer über die Zu­
kunft unseres Landes nachdenkt, setzt 
sich mit existentiellen Fragen der Men­
schen auseinander. Tschechische Theo­
logen wissen darum; allerdings gibt 
es bisher nur wenig Studienliteratur zu 
dieser Problematik in tschechischer 
Sprache. Die Kirche hat jedoch ange­
sichts der geselIschaftspolitischen Situ­
ation den Auftrag, die Menschen dazu 
zu erziehen, dass sie sich an den Wer­
ten der Umwelt orientieren und das als 
konkrete Verwirklichung des Liebesge­
botes zum Schöpfer und zu den Men­
schen verstehen. Das führt dann zu 
einem tieferen Verständnis von Soli­
darität, Gerechtigkeit und sozialer 
Ordnung in der Gesellschaft. Wir ha­
ben also die Verpflichtung, Erde, Luft 
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und Wasser den nächsten Generatio­
nen in gutem Zustand zu übergeben. 
Wenn wir das nicht tun, werden wir zu 
Schöpfern von Ungerechtigkeit gegen­
über der nachkommenden Genera­
tion.34 

4.2 Zum heutigen Volksglauben 

Einen geradezu verblüffenden Ein­
druck macht auf diesem Hintergrund 
der Volksglaube der Christen, die in 
einer Pfarrgemeinde leben. "Katolicky 
tydenik" ist eine Wochenzeitung und 
bietet den Lesern Raum, Fragen zu 
stellen, die für sie aktuell sind. Die Re­
daktion bittet dann regelmäßig Theo­
logen der theologischen Fakultäten 
darum, diese Fragen zu beantworten. 
Dabei hat sich gezeigt, wie lebendig 
der Volksglaube ist. Die Fragen be­
wegen sich um die Problematik der 
"Novenen", das heißt der Neun-Tage­
Andacht zur Jungfrau Maria, um die 
Marienverehrung, das Rosenkranzge­
bet, die Heiligenverehrung, die Vereh­
rung der sogenannten Wundertätigen 
Medaille, die Herz-Jesu-Verehrung und 
die Praxis des ersten Freitags ("Herz­
Jesu-Freitag") im Monat. Es hat sich 
gezeigt, dass Christen in der tschechi­
schen Kirche das Bedürfnis haben, ihre 
persönliche Frömmigkeit nicht nur im 
liturgischen Geschehen der Kirche, 
sondern auch subjektiv und emotional 
auszudrücken; dass Bilder und Figuren 
in den Kirchen notwendig sind, dass 
eine Sehnsucht nach Ausdrucksformen 
von Volksfrömmigkeit existiert, beson­
ders an Orten, wo noch ein traditionel­
les Kirchenbild herrscht, beispielsweise 
in Südmähren. Einige Ausdrucksfor­
men der Volksfrömmigkeit stoßen ins-

33 Vgl. "Staatliches Programm zur Umwelterbildung, -erziehung und -aufklärung in der Tschechi­
schen Republik", Umweltministerium der Tschechischen Republik, Prag 2000. 

34 Vgl. J. Moltrnann, La giustizia crea futuro, Queriniana, Brescia 1990, S. 21-22. 
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besondere intellektuell geprägte Men­
schen von der Annahme der christ­
lichen Botschaft ab. Der Abschied von 
allen religiösen Deformierungen, die 
auch in das Christentum eingedrungen 
sind, ist deshalb notwendig. 
Einige Ausdrucksformen von Volks­
frömmigkeit, an deren Bewahrung 
auch manche kirchliche Repräsentan­
ten interessiert sind, tragen nicht zur 
Begegnung mit Gott bei und haben 
einen eher folkloristischen Einschlag. 
Zum Gott Jesu Christi zu finden 
durch die äußere Hülle geschichtlicher 
menschlicher Erfindungskraft in der 
Kirche hindurch wird ein Problem, 
das oft "gelöst" ist durch die religiöse 
Gleichgültigkeit unserer Zeitgenossen. 

5. Schlussbemerkung 

Die Christen in der Tschechischen Re­
publik bilden eine relativ kleine Grup­
pe, der eine profilierte missionarische 
oder evangelisierende Dynamik fehlt. 
Hier ist es wichtig in Erinnerung zu 
halten, dass mit dem Begriff "Kirche" 
nicht primär die Bischöfe oder der Kle­
rus gemeint sind, sondern die ganze 
Gemeinschaft der Gläubigen. Dieser 
Überblick war gewiss generalisierend; 
dennoch meinen wir, tatsächlich Haupt­
trends des Lebens der tschechischen 
Gemeinschaft der Christen erfasst zu 
haben. Das Bild Gottes ist in dieser 
Gemeinschaft sehr intensiv verbunden 
mit der Haltung der Menschen gegen­
über der Kirche, genauer gesagt ge­
genüber gewissen traditionellen Struk­
turen und Phänomenen des kirchlichen 
Lebens. Man darf sagen, dass die Ab­
sicht des Konzils, die Fenster der Kir­
che für die Gesellschaft und die Welt 
so zu öffnen, damit das Evangelium 
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Christi auch für Menschen außerhalb 
der Kirche zugänglich und verstehbar 
wird, bisher nicht in hinreichendem 
Maße verwirklicht ist.35 In der nicht­
kirchlichen Öffentlichkeit wird Gott 
auf ungeheuer verzeichnete Weise ver­
standen. 
Die nichtgläubige Gesellschaft ist, wie 
die anfangs zitierten Statistiken zeigen, 
nicht überzeugt und kämpferisch athe­
istisch, sondern ohne klaren Stand­
punkt und skeptisch. Gott wird nicht 
ausdrücklich abgelehnt, man distan­
ziert sich vielmehr deutlich von Kirche 
und Christentum. Auf dem Gebiet der 
Tschechischen Republik existiert ein­
fach eine Skepsis gegen alles von oben. 
Dieses Phänomen kann man als Ableh­
nung des traditionellen Begriffs von 
Religion, wie sie sich im Christentum 
zeigt, bezeichnen, und es herrscht nun 
eine Zeit des Suchens. Das Christen­
tum in Böhmen hat von daher die Mög­
lichkeit, sich von leeren religiösen For­
men zu befreien und auf die Echtheit 
und Reinheit der Botschaft Christi zu 
verweisen. Eine bestimmte Form der 
Entchristlichung in dieser Region wird 
somit zum Appell, zum eigentlichen 
Sinn des Christentums zurückzukeh­
ren. Die tschechische Skepsis gegen­
über einem "kirchlichen Gott" führt 
auf der einen Seite zum Protest gegen­
über der kirchlichen Hierarchie und 
auf der anderen Seite dazu, sich um 
Innovation in der Kirche selbst zu be­
mühen. Die Erneuerung des Gottes­
verständnisses nach christologischen 
Maßstäben ist unverzichtbar. Die Kir­
che steht vor einer Chance oder vor 
ihrer Niederlage. Die Zeit wird zeigen, 
ob sie ihre Zeit als Kairos verstehen 
konnte - oder ob sie ebendiesen ver­
passt hat. 

35 Eine gewisse Hoffnung stellt unter anderen auch die bevorstehende Versammlung der tschechi­
schen katholischen Kirche dar, die unsere Bischöfe genau aus diesem Grund der weitergehenden 
Applikation der Beschlüsse des Zweiten Vatikanischen Konzils geplant haben. 


